
z u « 

S S 3 

Äs 
eima'' 
du m". 
)ome»« 
r die * ' 
I«» S C b I . er Fr»"1 

ein. 1 1 1 ' 
i du 

,ur flüjS 
, Au'° , 
ließ«* 

den •£ 
J« ""'S* 
sehen »J 
. i f e Ä 
•wahr«*. 

Einzelpreis 10 Rpt, Sonntag 15 Rpr. 

E S Z E I T U N Q D E R N S D A P . M I T D E N A M T L I C H E N B E K A N N T M A C H U N G E N 
Bit» 2 t | ^ R M fehwct«eBl!di 40 Rpl. Tr i ier lot«) , bei Portbrreg 2,8« Rat erwchlleBTte« M Rpf. rortgebtthr und 
fie^n—^ge^gebBhc brw. dt« entsprechenden Berorderangsioste« bei Fostaeitnagsgnt oder Bahnholzeltungsversand 

fgang / Nr. 285 

Naehllefernng TOB Einzelnummer! tmt Beck Votetaeendtinf de« Betrage« elnsdüicBltch Porto fOr Streifband. Verlag 
Litzmannstadt, Adol(-Hitlet-&aaBs SB. Peroral 254-20. Sdrrllt ldtanr Dlrlch-Ton-Hutten-Str. 35. Fernrnt 195-80/81 

Sonnabend, 21 . Oktober 1944 

r Volkssturm Symbol deutschen Widerstandswillens 
Feindheere vorjiJmm^ Soutfetvorstoß gegen Ostpreußen 

^ ' " • 2 1 . Oktober. (Drabtberlcht uneerer 
J " »chriftleitung). Der Stoß de« Gegner« 
iu?'»' Grenzen «teilt ihn vor völllq neue 
^ f len . Da« beweisen die harten Kämpfe 
hT*0 Tagen. Sie blieben in Ihren Brenn-
If? 'm Osten und Westen, Ja selbst Im 
l" 8 ! nicht«'hinter jenen zurück-, die im 
* *n den kritischen Entwicklungen führ-
E, "rächten dem Gegner aber nirgends 

Erfolge, ein Zeichen für die Verstär-
L?8' deutschen Widerstandekraft. Inebe-
(i fl'lt das für den sowjetischen Stoß 
Wpreußen und für die große Materlal-

u m Aachen. Da« neuerbaute Vertei­
l t e m der Schutzwälle wirkt als Wel-
?*r und hindert den Feind an den raum-

flen Großbewegungen, die er vorhat 
,,̂ 'Ul der dreitaueend Kilometer langen 
»atno bis Belgrad reichenden Ostfront 
frischt von dem neuen sowjetischen 

i-ilLi" legen Ostpreußen, der bis In den 
t ischen Ebenrode (früher Statluponen) 
p' Rominter Heide vorgedrungen ist 
I * l diesem Angrilf, dessen Ausgange-
."eidereeit« Wilkowißchken "lag, am 
°°er in einem Tagesbefehl das Ziel 

„In zehn Tagen müßt Ihr Ost-
erobert haben". Inzwischen ist diese 

P'eits verstrichen, die Kämpfe «teilen 
« i och eine reine Grenzschlacht dar. t>ie 
w *ind zwar bi«, in die Ostpreußen-

|Je'lung hineingelangt haben auch 
LJ e il davon genommen, aber sie merken 

JJdaß d i e a e schutzslellung nicht einfach 
• j k ^ 1 werden karm, daß diese« Befestl-

(ia**it,*j\t, e m vielmehr den Angrrifer von Kilo-
r t l l W i ^''"nieter-vor neue Aufgaben «teilt, 

itcrpr*^ *let I 8,~ n e F ü n T u n o n Q t daher von Tag zu 
i#(«aCe veretärkunqen nachschieben müesen. 

: i M ute» W h a n 2 e r und SchJecbtflieqer in einem 
'„d," i» » i-^ngeeetzt. der «ich schon daraus» er-

is»», B t- daß allein mehrere hundert So-
c""oti't"|1ra <*"" n | er abgeschossen wurden. Sicher 

Hetr9j/Jt, , f u r die deutsche Verteidigung nicht 
Sh. "^tTItKe'n- anqesicht« der feindlichen Massie-
.1800»» JCdie Schlacht mit einem Abwehrerfolq 
e K , , , e&T^J ' d e r bisherige Verlauf läßt jedoch 
bilde« HWtl den Sowjets gelungenen neuen 
" Ä I M E inbruchs in ostpreußische« i Gebiet 
ich Ü l^ iü l n e Hoffnung als begründet erechel-

bissenhett. Der starke Anteil, den daran unga­
rische Verbände tragen, beweist die militäri­
sche Bedeutungslosigkeit der Budapester Vor­
gänge vom vorigen Wochenende. Strategisch 
geht e» darum, den Sowjets den Weg nach 
Budapest zu verlegen und gleichzeitig Ihren 
Vorstoß zum Dukla-Paß abzufangen, der die 
östliche deutsche Karpatenfront abschneiden 
und die bisher von Norden her vergeblich ver­
suchte Bezwingung des 'Dukla-Passes von Sü­
den ' i r r unterstützen soll. Daß es dem Feind 
trotz seiner großen zahlenmäßigen Überlegen­
heit — man beachte die von den OKW.-Be-
rlchten gemeldeten großen Zahlen der Parrzer-
abschüsse, — nicht gelingt, die deutsche In­
itiative zu fesseln, ergibt sich daraus, daß ein 
wuchtiger deutscher Gegenstoß in' die Flanke 
der nach Norden vordringenden Sowjets er­
folgreich durchgeführt werden konnte. Auch 
nach der Aufgabe von Debrecen durch die 
deutschen Truppen wird der Kampfraum im 
wesentlichen noch durch die Linie Szolnok— 
Debrecen—Großwardeln gekennzeichnet. 

In Mittelitalien steht unverändert der Apen­
nin im Griffbereich der amerikanischen Groß-
offensive. Die Absicht des Feinde« lit klar. 
Nachdem sein Versuch, längs der adriatischen 
Küste in die Po-Ebene einzubrechen, vorläufig 
zum Stehen gebracht wurde, suchte er den 
frontalen Durchstoß quer durch den apennini­
schen Wall zu erreichen. Er hofft zweifellos, 
daß seine Feuerwalze, erst einmal über die-
Kämme gebracht, mit derartig unwidersteh­
licher Gewalt über die apenninische Treppe 
in die weite Ebene des Po hinabrollen kann, 
daß die deutschen Truppen vernichtet werden. 
Als erstes Ziel des Kampfes steht seit Wochen 
schon Bologna im Vordergrund. Der Kampf 
wird mit stärkstem Einsatz und mtt Mitteln 

.geführt, wie sie bisher auf deT italienischen 
Halbinsel noch nirgends zur Anwendung ka­
men. Verglichen mit diesen Tatsechen kann 
man es verstehen, wenn man in London recht 
unzufrieden ist mft dem Meterterapo, in dem 
die anglo-amerikanische Offensive vom Pieck 
kommt. 

Elsenhower konnte seine Kmiptoffensive noch nicht starten 
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Im Westen hat die Heftigkeit der Kämpfe 
am Donnerstag etwas nachgelassen. Es handelt 
sich dabei aber sicher nur um eine schnell 
wieder vorübergehende Erscheinung. Eisen-
hower steht immer noch bei der Einleitung 
seines Großoffensivplanes gegen den Rhein 
und die niederdeutsche Tiefebene. Für die 
Durchführung dieses Planes braucht er nicht 
nur gesicherte urid leistungsfähige Nachschub­
linien, wie sie ihm vor allem Antwerpen brin­
gen soll — daher die erbitterten Kämpfe um 
die Scheidemündung als Zugang zu Antwerpen 
— sondern auch eine nicht zu starke Gefähr­
dung seiner Südflanke. Daher die große Ma­
terialschlacht um Aachen, das sozusagen den 
Drehpunkt in den Operationen darstellen-soll, 
wie sie Elsenhower vorzuschweben scheinen. 
Bisher ist es aber'weder den Kanadiern gelun­
gen, an der Westerschelde aus den sumpfigen 
Niederungen heraus die höher gelegenen deut­

schen Stellungen bei Breskens und Vlissingen 
zu nehmen, noch läßt sich die Zeit absehen, 
die die Amerikaner für die Klärung der Ver­
hältnisse bei Aachen benötigen werden. Dar­
um konnte die 2. britische Armee, die zwi­
schen Nimwegen und Helinond Aufstellung ge­
nommen hat, bisher noch nicht zum Angriff 
geführt werden. Es ist also noch nicht so weit, 
daß. Eisenhower seine Hauptoffensive starten 
konnte. Bis es so weit ist, mag die Jahreszeit 
noch ein gutes Stück voranschreiten und kann 
unter Umständen die Kampfbedingungen vor 
allem In den holländischen Niederungen we­
sentlich ändern. Vor allem aber w i r d sich deT 
Feind, Je mehr das Ringen auf deutschen Bo­
den—Übergreift, völlig neuen Kampfbedinqun-
qen gegenübersehen. Das Aufgebot des deut­
schen Volkssturmes ist nur eines der zahl­
reichen Anzeichen hierfür. 

Japans Entschlossenheit / Kampf bis zum Endsieg 
ÖJ^SStUb f e i n d ' i c h e Durchbruchsverauch ist In 

von Panzergraben, Schützen-
ty. ^ d Pakatellungen unverkennbar nicht 

,i t|S/jediehen, wie die «o-wjetiectoe Führung 
s \ \ d, n t hatte. Möglicherweise werden 

nächsten Tage zeigen, daß er über-
\ ^ ° n «einen Schwung verloren hat. 

^ Ostpreußen stehen die Kämpfe In 
J'ödungarn und jene im Raum der ser-
'«uptstadt im Mittelpunkt des gegen-

»41« 1 ^ "K r'°!7Rgeschehens. Bei Belgrad kämp-
T t r t J»Wi - t e r L i n l e s o l c h e deutsche Truppen, 

id.*5 ht . . ' n einer Absetzbewegung ans dem 
Mt>3fh\ ?ös"i<"h gelegenen Balkangebiet nach 

ofl-•'•'ä»*». c°e r a befindent das 180t den Schluß 
•e bj j * bier nicht so sehr um den Raum 

r . is *^^ l i rL C . m dte Kämpfe für unsere Truppen 
jjtf, c*-lich aus verschiedenen Gründen be-

, chwierig sind, sondern mehr um den 
?en Abschluß der Rückführung nn-

* * B H "d'visionen, die im übrigen schon 
h- ö e t ist. In der ungarischen Pußta tobt 
j i1 der Sturm der großen Panzer-
jü,l l n die gleichzeitig auf beiden Seiten 

rnißjg starke Infanterieverbände ver-
d. Der Schwerpunkt de« Ringens 

*t» s i c h mehrmals) die Kämpfe sind rm-
von einer außerordentlichen .Ver-

rurr«) A , ( 
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Tokio, 20. Oktober. Der japanische Mini­
sterpräsident Koiso sprach auf einer Massen­
kundgebung, die anläßlich des Sieges bei For­
mosa von der Vereinigung zur Stützung des 
Throne«' in Tokio veranstaltet wurde. Der Mi­
nisterpräsident unterstrich,, daß die gegenwär­
tigen Kämpfe für Japan um Sein oder Nicht­
sein und für Ostasien um die Sicherung eines 
dauerhaften Friedens gehen. Dej Feind kämpfe 
nur zur Erweiterung seiner Macht und für die 
Versklavung fremder,Völken niemals führe 
der Weg, den er verfolge, zu einem Weltfrie­
den. Japans heilige Aufgabe sei es, zur Siche­
rung des Bestandes des japanischen Reiches 
und zur Befreiung Ostasiens diesen Kampf bis 
zum siegreichen Ende durchzustehen. Zur Er­
reichung- dieses Zieles müsse Japan den Feind 
in eine immer schwierigere Lage drängen und 
ihm immer größere Verluste zufügen. Der kürz­
liche Sieg der japanischen Wehrmacht bei 
Formosa könne als einer der größten in der 
Geschichte Japans bezeichnet werdeni er sei. 
ermöglicht worden durch die gewaltigen An­
strengungen der japanischen Krieqsfront und 
der Heimatfront. Die Kampfkraft der japani­
schen Armee und Marine müsse weiter ver­
stärkt werden, und es sei deshalb erforderlich, 
auch die japanische Rüstungsproduktion zu 
steigern. \ 
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Der Ministerpräsident betonte abschließend, 
daß der gegenwärtige Krieg nicht zuletzt ein 
Kampf zwischen dem Einsatz der Heimat der 
einzelnen Länder sei. Die Versammlung endete 
mit einem Gelöbnis aller Teilnehmer, anläß­
lich des großen Sieges von Formosa erneut al­
les für die Rüstung und die erfolgreiche Durch­
führung des Krieges einzusetzen. Es gelte jetzt, 

> alle Energien zusammenzureißen und die 
Kampfkraft der Nation materiell und geistig 
auf das Höchste zu steigern. 

Glückwünsche Ribhentrops 
Berlin, 20. Oktober. Der Reichsminister des 

Auswärtigen von Ribbentrop hat nachstehen­
des Telegramm an den kaiserlich-japanischen 
Außenminister Shigemitsu gesandt: ..Anläßlich 
des glänzenden Sieges, den die japanischen 
Luft- und Seestreitkräfte bei Formosa erstrit­
ten haben, übermittle ich Eurer Exzellenz 
meine herzlichsten Glückwünsche. Ich bin 
überzeugt, daß diese neue ruhmreiche Waf­
fentat als weiterer Markstein auf dem Wege 
zur Niederringung unserer gemeinsamen 
Feinde in die Geschichte dieses Krieges ein­
gehen wird." 

USA.-Landungen auf Latee 
Sch. Lissabon, 21. Oktober. (LZ.-Draht-

bericht). Wie vom Hauptquartier General Mac» 
Arthurs mitgeteilt wird erfolgten die von japa­
nischer Seite bereit« gemeldeten Landungen 
amerikanischer Streitkräfte auf den Philippi­
nen an der Ostküste der Insel Latee. Weitere 
Einzelheiten werden nicht bekanntgegeben, Die 
Insel liegt in, der Nähe der Zentral-Pnilippinen 
und ist etwa 70 Kilometer breit und 180 Kilo­
meter lang. An der Landung nahmen amerika­
nische und australische Truppen teil. 

Keine Polen-Einigung 
Sch. Lissabon, 20. Oktober. (LZ.-Draht-

bericht.) Sehr bekümmert muß Reuter am heu­
tigen Freitagmorgen mitteilen, daß die Mos­
kauer Besprechungen ir. der polnischen Frage 
zu keiner Einiqunq geführt haben. Mlkolaj-
czyk, das Haupt der Londoner Emigranten, 
konnte zu keiner Vereinbarung mit den Füh­
rern des .Polnischen Sowjets in Lublin kom­
men, die nach Moskau gereist waren. Miko-
lajczyk hat die sowjetische Hauptstadt wieder 
verlassen, um nach London zurückzukehren 
und erneut mit «einem Emigranten-Ausechuß 
zu verhandeln. Auch die Lubliner Polen sind 
abgereist. Vor 6 e i n e r Abreiee hatte Mikolaj-
czyk noch eine Unterredung mit Molotow, die 
ebenso ergebnislos vertief, wie die früheren. 

Prfifsteine am Wegrand 
Von Paul l e i e r a s i 

Schicksalsjahre sind Prüfsteine der Ge­
schichte. Der Weg Deutschlands liegt von 
ihnen übersät. Hier einer davon: Des Wort 
des Napoleon einmal gegen den österreichi­
schen Gesandten Graf Cobenzl drohend ge­
äußert hatte: Preußen ist schwach, ich werde 
es groß machen, wäre ein Danaergeschenk 
ewigen Vasallentums gewesen, hätte Friedrich 
Wilhelm III., der nur den Ehrgeiz hatte, die 
Erbschaft Friedrichs des Großen unangetastet 
Zu erhalten, die Hand danach ausgestreckt. 

Ein Volk ist entweder Hammer oder Amboß. 
Das deutsche Volk ist nicht immer Hammer 
gewesen, aber auch nicht endgültig Amboß 
geblieben. Die Gründung des Rheinbundes 
hatte das Erbe Karls des Großen ins Wanken 
gebracht, ein fremder Eroberer ihm den Todes­
stoß versetzt Wie aber das Volk heute auf 
Stimme nnd Geheiß des Führers hört, so be­
gierig war es damals auf jedes Wort Ernst 
Moritz Arndts gegen die Tyrannei des Korsen, 
der indessen auch gegen die Ohnmacht der 
deutschen Fürsten wetterte. Freilich wurde es 
Preußen zum Verhängnis, daß sein König von 
völlig unfähigen Räten umgeben war. Und 
wenn der Freiherr vom Stein „zur Rechtferti­
gung der traurigsten Erwartungen", mit der 
seine aus dem April, 1806 stammende Denk­
schrift an Friedrich Wilhelm II I . schließt, sich 
den allerhöchsten Unwillen zuzog, so mußte 
der Sturm der Zeit noch vernehmlicher an 
Preußens Thron rütteln, ehe der König die 
furchtbare Gefahr erkannte, die den Staat des 
GToßen Friedrich bddrohte. 

Preußens Schicksal nahm seinen Lauf. Wäh­
rend Luise am 18. September ihr Regiment Kö­
nigin-Grenadiere, das sich eben zur Armee 
nach Thüringen in Marsch setzte, verabschie­
dete, machten zwei absonderliche Ereignisse 
von sich reden: Der 81jährige Feldmarschall 
von Möllendorf war vor dem Brandenburger 
Tor, nachdem ihn die Reitknechte mit Mühe 
auf die linke Seite'des Gaules hinaufgehoben 
hatten, auf der rechten wieder herabgeglitten. 
Zum anderen war am nämlichen Tage vom 
Giebel des Zeughauses' die Statue der Sieges­
göttin aufs Straßenpflaster gestürzt und hatte 
dabei den schwertbewehrten rechten Arm ge­
brochen. Mußte der hilflose greise Soldat nicht 
Sinnbild einer überalterten, siegentwöhnten 
Armee sein? Und gab der Unfall der behelrn-, 
ten Bellona etwa keinen Anlaß zu bösen Ah­
nungen? „Der König hat eine Bataille verlo­
ren, jetzt ist Ruhe die erste Bürgerpflichtl" 
Jämmerlicher konnte den Bürgern der Verlust, 
der Schlacht von Jena durch die Affichen des 
Generalgouverneurs von Berlin nicht zur 
Kenntnis gebracht werden. Und übler sein 
Wort zu brechen vermochte auch niemand als 
der Kommandant von Küstrin, Oberst von In­
gersleben, der dem Königspaar am 21. Oktober 
1806 auf den Wällen versicherte, er werde die 
Festung nicht eher übergeben, „als bis ihm 
das Schnupftuch in der Tasche brenne". 
Prompt acht Tage später kapitulierte er. Allein 
Neiße, Glaz, Kosel, Graudenz und Kolberg er­
füllten heldenhaft bis zur letzten Patrone, wie 
heute unsere Stützpunkte'am Atlantik und Ka­
nal, ihre Pflicht, Erfahrungen, wie sie uns 
nicht erspart . blieben, machte damals auch 
Preußen: Der Kurfürst von Sachsen, bisheriger 
Bundesgenosse Friedrich Wilhelms, war heim­
lich als Schildknappe des französischen Impe­
rators dem Rheinbund beigetreten i Stein aber 
und Hardenberg hatte der unschädlich ge­
macht, der ihrer Hilfe am meisten bedurft 
hätte. 

Preußen hat nach dem glänzenden Sieg bei 
Eylan, der Geburtsstätte des neueen preußi­
schen Heeres, das Genie eines Scharnhorst 
offenbart, es durfte am Beispiel des Grafen 
Götzen, der das ganze Schlesierland zu glü­
hender Vaterlandsliebe entflammte, am Vor­
bild Kolbergs, dem Aachen unserer Tage, das 
aufopferungsvolle Verhalten der Bürgerschaft 
erkennem die in heroischer Gelassenheit ein 
dreißigstundiges Bombardement aushielt, und 
mußte dennoch erst durch den falschen Frie­
den von Tilsit gehen, bevor es rein und reif 
sein Schicksal selbst in die Hand nehmen 
konnte. „Wenn Du dieses preußische Volk 
kenntest Du würdest es Deiner Liebe wert fin­
den", schrieb der Geschichtsforscher und 
Staatsmann Nicbuhr an seine Frau, Mit dem 
Augenblick aber, da der zurückberufene Stein 
der Nation wieder selbst Vertrauen und Mut, 
Bereitwilligkeit zu jedem Opfer für die Unab­
hängigkeit und für die nationale Ehre einzu-, 
flößen begann, neue Goldquellen entdeckte 
und die erstarrte Volkskraft zu erwecken 
wußte, vor allem jedoch die Forderung durch­
setzte, die jedem den freien Gebrauch seiner 
Kräfte, Fähigketten und Geschicklichkeiten ge-
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Wir bemerken am Rande 
V o l k s g i e n a d l e r - Die Volksgrenadierdivisionen 

d l v l s l o n e n entstanden i n dem Augenblick 
höchster Gelahl lür Volk und 

Wehr, als die Feinde Im Osten und Wösten i m 
stürmischen Vormarsch aui unsere Greta» waren, 
als Im Inneren verbrecherische Elemente am Ge­
lage der Wehrmacht rüttelten. Sie wurden geschal­
ten aui Delehl und nach den Weisungen des Ober-
belehlshabers des Ersatzheeres und Reidislühreis H, 
Heinrich Himmler. Als »Ich allen Portschritten der 
Wallcnledmlk zum Trott die Inlanterle wieder A l l 
di« Haupt walle, als die Königin des Sdi lach Ueldes 
erwies, bclahl der Führer, um Ihren lanaUschen 
Kamplfictsl ZM ehren, daß ihre Angehörigen fortan 
Insgesamt Grenadiere (Paniergrenadiere), Ihre Ein­
heiten Grenadierreglmenter und Grenadierdivisionen 
(Panzer grenadlerregimenter, Panzergrenadierdlvlslo-
nen) zu hellten haben. Vom Grenadier zum Volks­
grenadier Ist es nur ein kleiner Sohrltt. Er bedeutet, 
daß die Grenadiere nicht einer bestimmten Bevöl-
kerungsschiclit, nicht einer Soldatenkaste entstam­
men, sondern daß sie hervorgegangen sind aus dem 
gesamten^olk zu einer Stunde, da lenes alle Krall 
anspannt, sein Dasein als selbständige Nation zu 
behaupten. Die Volksgrenadierdivisionen bestehen 
tum großen Teil aus lungen, Irischen Männern , die 
bis dahin noch nldit vor dem Feinde gestanden ha­
ben. Sie sind aber' durchsetzt mit alten fronten-
kämplern und werden von OHlzleren jmd Unter-
ollizieren gelülul. die aber reiche Kämpfet fahrung 
aus dem gegenwärt igen Kriege vertilgen. Et ver­
schmelzen • sich so In Ihnen lagendlicher Wagemut 
mit wogender Kampltührung. Sie lind reich mit neu­
artigen Handleuerwallen und sdiweren Maschinen­
waffen, w ie aufomaf/schen Gewehren, Maschinen­
pistolen, Maschinengewehren, Panzerabwehrwalleu 
auegerastet. Ein Teil dieser Wallen Ist tn eigenen 
Sturm- und PanzervernichlLingszuoen vereint . D i « 
Vo/ksgrcnadferdivlsionen sind in kurzer, straffer 
AusbiJdunostcfl t u lestgelügten Einheiten tusam-
mengeschwcIDl und alsdann sogleich In vorderer 

.Kamplllnlc) wenn angängig an rulügen Frontabschnit­
ten eingesetzt worden. Sie haben (ich dort, aber 
auch In Abschnitten, In denen es härter herging, 
hervorragend bewährt. Der Wehrmachtbericht -hat 
tu • wiederholten Molen Ihr tapteree Ausharten und 
Zurückschlagen bei Angtlllen det Erlte* and Nord-
arnerlkaner hervorgehoben. 

Oberstleutnant a. D. Aenary 

Die stärkste deutsche Wunderwaffe Tapferkeit und FanatisiwPUs 
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Berlin, 21. Oktober. (Drahtbericht unserer 
Berliner Schrlftleltunq.) Wir durchleben ge­
genwärtig Stunden von unvergleichlicher 
Wucht. Der Krieg ist hart für un« geworden 
und eoi. ; Flammen züngeln gierig über untere 
Grenzen. Wir machen uns nicht-, vor and v«r-
k en nen nicht dl« Schwierigkeiten unserer 
Lage. Wir sehen aber such, wie der Krieg 
nicht minder unseren Gagnern gebieterisch 
seine Gesetze diktiert Die Zeiten der „Uber-
blitz-Offensiven", die für sie nur möglich wa­
ren, weil sogenannte Untergrundbewegungen 
ihnen tausend Sorgen während des Kampfes 
und nachher abnahmen, sind für sie unwider­
bringlich su End». Indem sie deutschen Boden 
betreten, sind sie gezwungen, in Räumen TU 
kämpfen, wo die Vorteile eines mit Sabotaqc 
und Verrat durchsetzten Landes restlos weg­
fallen. Jetzt erst beginnt für sie der härteste 
Teil de« Kriege«. Das wird durch nichts so 
deutlich wie durch den geschichtlich einmali­
gen Vorgang, daß all« waffenfähigen deut­
schen Männer im deutschen Volkssturni 'unter 
die Waffen treten. 

Dar Führer hat das in «einem Erlaß den 
„zweiten Großeinsatz des deutschen Volkes" 
genannt nnd es in «Ine Linie gerückt mit dem 

Herbst 1939. Der Reichsführer H hat von der 
„stärksten .Wunderwaffe" des Deutschen Rei­
ch««' gesprochen, enthalten In „seines Volkes 
Aufgebot voll Tapferkeit und Fanatismus". Er 
hat den V o i k s 6 t u n m noch vor die kommenden 
neuen Waffen gestellt, die „cur rächten Stunde 
und zur rechten Zelt gegen unsere Poinde 
Verwendung finden werden". Dadurch ist 
durch, die obersten und maßgeblichen Stellen 
der deutsche Volkssturm auf eine Weise her­
vorgehoben und ausgezeichnet worden, wie 
sie ehrenvoller nicht gedacht werden kann. 
Der deutsche Volkssturm ist also keine zweit­
rangige oder minderwertige Angelegenheit, er 
ist ein vollwertige« Glied der Verteidigung das 
Vaterlandes. Ihm anzugehören, ist keine ge­
ringere Ehre ak> di« unmittelbar« Zugehörig­
keit zur eigentlichen Wehrmacht 

Mit dem Aufgebot des Volkss.turras beginnt 
ein neuer Abschnitt der deutschen Wappnung 
und Kräftesammlung. Er ist gekennzeichnet 
durch die hohen und starken seelischen Kräfte, 
denen der Volkssturmgedank« entspringt. 
Glühender Wille, Fanatismus, Opferbereit­
schaft, preußisch-deutsche Pflichtauffassung 
vermögen auch schwierigste geschichtliche 
Stunden in das Gegenteil in wenden, setzen 

n .Srh»^'1 tmsrh 
D M ikso4«C Worte) 

Mann 

sich auch der größten Übermacht W' | 
durch. Beweise hierfür hat die deut«" i 
schichte In Fülle «ufzuwelsen. Das • 
einer wehrfähig gewordenen Vol *•% 
schaft aber, wie wir es jetzt erleben, s f ^ 
höchste Steigerung all dessen dar, yjdfk,,-, a n r 

Vergangenheit an Wundern deutsche» * e 

Von dem Geiste, aus dem er e u " r

f t , T k l i * * W e r 

wird der deutsche Volksslurm «."f^^^pd, e s 

darbot. Sie wird deren Krönung 
endung sein. e o t tptw 

WUU UCI UCUWH-IIO VUl fc lDmtW (Ades 1 1 ^ 38 tÄ 
fang an i m ganzen und i m Gefühl )* u | s f r J r * J t i e r u n 

nen Volkssturmmannes getragen. "iJjWteerg ß j ( 

t u 6 Qa*er ' 
#».«.cjit t a t ( 

in ii * mn. .T.I. ui in um um..-» gelracjcii. •* - vr^er/* rv 
setzt i«ine Hoffnungen nicht auf solcn« ^ uit 

nicht gibt und nicht <j**'\^ - °a' 
Ein „Wunder" darf nur der erwarte«' 

Das alliierte Nachschubproblem Immer schwieriger 

dar", die es 
Ein „Wunder" darf nur der e r w a r ' p i ' 0 , | W | 7 „pstl" 
r«it ist, die ersehnte Wende durch Bt ^ \ ^ 
nes Lebens herbelzuzwlngen und ihr "j , " 
lauf zu sichern. Auch die besten un« J Ü hlnzii 
sten Waffen werden erst entscheide« ^ ̂  ui 
die lebendigen Menschen, die sie an , . tj ' e " m 

Der deutsche Volkssturm v/ir« ' . «gsjaĥ i 
Stunde ernster vaterländischer G e , a..iioJ 'bj r e n ' , 
reu. Solche Stunden kennen keine nc 'ehe 
dan Strohfeuer vorerst blenden««'^ Hl 
schnell vergehender Begeisterungi , M t. 

Not und Gt(% Jteht 
biert, hart, beständig und wetterfest «n j(i ^ 

wahrte, und dadurch mit setoem schönstec 
Werk, der Aufhebung der Leibeigenschaft 
krönte, festigte sich das erschütterte Selbst­
vertrauen. Auch Schleiermacher und Pichte 
schufen mit an der geistigen Wehrbarmnchung 
des Volkes. Mit der Achtung Stein« durch 
Napoleon reifte Scharnhorsts Entwurf zu 
einem neuen Feldzugsplan für den Volkskrieg, 
wie wir ihn heute führen, Immer mehr der 
Vollendung entgegen. Um so wichtiger fflr die 
Zukunft Preußens war es, daß Schamhorst das 
Departement des Krieges behalten hattei denn 
zu-den eigenen Nachfolgern fehlte Stein Jeg­
liches Vertrauen. „Trauen Sie doch nie der 
Schwäche", schreibt er untenn 27. 3. 1810 an 
Gneisenani und „Lieber Armut als erniedri­
gende Demut" ruft er einflußreichen Freunden 
zu, die sich erbieten, bei Napoleon für ihn «in 
gutes Wort einzulegen. 

Doch die Glut schwelte unter der Asche. 
Gneisenaus Plan einer allgemeinen Volks­
erhebung nimmt bereits greifbare Gestalt ani 
indessen ist ee noch nicht «o weit. Denn ala 
der Welteroberer Friedrich Wilhelm HI. vor 
die furchtbare Wahl «teilt: Der König von 
Preußen tritt entweder dem Rheinbund bei 
oder er schließt mit dem Kaiser der Franzosen 
ein Schutz- und Trutzbünänls für ewig« Zei­
ten, da erniedrigt «ich der preußische Staat 
zum Puffer zwischen Frankreich und Rußland 
und spannt «ich vor den Siegeewagen de« kor­
sischen Casaren. Scharnhorst bittet um «ei­
nen Abschied. Clausewjtz und Boyen treten 
in fremde Dienste. Er«t York« erlösende Tat, 
die Erhebung in Ostpreußen, die Bildung der 
Landwehr, der Aufruf zur Gründung freiwilli­
ger Jägerkorp« vom 3. Februar 1813, kprz, die 
wunderbar entflammte Opferwilligkeit de« 
Volkes, die Freiheltsgesänge Arndts, Rückerts, 
Schenk-cridorfs, Körner« finden berauschenden 
Widerhall in den Tagen von Breslau. Damals, 
am 20. März de« Jahres der Völkerschlacht, 
wurde In der Schlesiechen Privilegierten Zei­
tung Nr. 34 der Aufruf „An mein Volkl" ver­
öffentlicht, wobei der König zugleich Mittei­
lung von dem mit Rußland geschlossenen 
Offcnsiv-Defensiv-Bündnis machte, die Prokla­
mation „An mein Heerl" erläßt nnd dl« Ur­
kunde über die Stiftung des Eisernen 'Kreuzes 
bekanntgibt. 

Der Flammensturm des Schicksal«jähre« 1813 
hnt den Völkerfrühling zur Reife gebracht. 
Der Aufruf unsere« Führer« aber wird nach 
Hrihen und Rückschlägen, nach strahlenden 
Sieger, und heldenmütigem Verharren die H e r 

Kl. Stockholm, 21. Oktober fLZ.-Drahtbe­
richt). Die . Verlängerung des europäischen 
Krieges um einen weiteren Kriegswinter stellt 
di« amerikanische Öffentlichkeit vor eine 
Reihe von Problemen, mit denen noch vor 
einigen Wochen niemand In den USA. gerech­
net hatte. Das wichtigste Problem ist das­
jenige der Kriegsmaterialproduktion, die be­
kanntlich nach' den von der Regierung ausge­
arbeiteten und vom Kongreß bestätigten Plänen 
im Herbst 1944 allmählich abgebaut werden 
sollte. Nach dem letzten Appell Eisenhowers 
unterliegt es keinem Zweifel, daß die bereits 
im Zuge befindliche Umstellung der Kriegs­
industrie unterbleiben muß. 

Eisenhower hat von dem amerikanischen 
Volk aber nicht nur mehr Waffen, sondern 
auch mehr Soldaten verlangt Der Krieg an 
Deutschlands Westgrenze Ist für die Ameri­
kaner so kostspielig geworden, daß neue Ar­
meen aufgestellt werden mußten. Dazu kommt 
die Notwendigkeit der besseren Organisierung 
der französischen Etappe. Die Verhältnisse 
Frankreichs sind so chaotisch geworden, daß 
Sicherungsmaßnahmen von sehr erheblichem 
Umfang getroffen werden mußten, damit die 
Front nicht eines Tages In der Luft hängt. In 
der Praxis bedeutet dies, daß Hunderttausende 
von Soldaten den Schutz alier wichtigen Ver­

kehrszentren sowie der französischen Industrie 
werden übernehmen müssen. 

Im Zusammenhang damit steht das Problem 
des Nachschubs, das immer größere Schwie­
rigkeiten annimmt. Alle geplanten Erleichte­
rungen auf dem nordamarikanlschen Frachten­
markt mußten abgesagt werden, du der Bedarf 
der Front ins Riesenhafte gewachsen ist. 
Selbstverständlich bedeutet der erhöhte Kriegs­
einsatz zugleich auch die Vermehrung der 
finanziellen Lasten, die der Krieg mit sich 
bringt Die seinerzeit zurückgedrängte Ge­
fahr der Inflation ist erneut gestiegen. Die 
Verlängerung des Krieges um einen weiteren 

i Kriegswinter bedeutet somit eine angeheure 
Vennehrung der Lasten, die dem amerikani­
schen Volk seit drei Jahren aufgebürdet wer­
den. r 

Spanische Grenze gesperrt 
Stockholm, 20. Oktober. Akt Folge der 

mehrfachen Grenzübertrltle kommunistischer 
spanischer Banden aus Südfra.ikreich haben, 
wie Reuter meldet, die spanischen Behörden 
die französisch-spanische Grenze geschlossen. 
Auf der internationalen Brücke zwischen Iran 
und Handaye wurde aller Verkehr eingestellt, 
auch ruht der Eisenbahnverkehr zwischen bei­
den Orten. 

keine Widrigkeiten zu zerstören. . ^»Ung rj 
auch mit dem Geist des Volkssturm i a e r y 0 i 
alter strategischer Grundsatz lautet: ,.¥Jj; Ĵ fJ in , 
stung ist so viel wert wie der Geist" l^ethe, 
Verteidiger beseelt". Dieser Grun ,» „ JJ^Idel rj 
auch gegenwärtig, Der Geist des v ° k ( U n ( l e ( 

macht die Festung Deutschland unübei j j j ^ h In 

Immer neue Verhaftung?'*! M. ^ 
Dr. U. Genf, 21. Ok' -ber. (LZ.-Dr* 

Auf Antrag 
sters Tillen 
Menthen 
keiten de 
Reihe von Verhaftungen vorqen 
den, erklärte der Minister. U. «• 

L0lt!»b: 

des französischen 
len verfügte der Justi7.rrt!«'^JJ0ie herrli 
die Verhaftung führender r*> m* d e r ^ 
r Luftfahrtindustrie. Es «*' e ..»ü» Voriih 

^ f c ? « v ö l l 
piff K ü 

•i>dlun( 
*». In 

histler 
««lehn Faltochixmfabrlkent Lemeroier, der | ( ( 

der „Fabrik Veisin", Bernard, und « e t y V s t n 
eche Direktor d«« gleichen Werke*' en "ue 
verhaftet worden, Aui Paris wird • 8 °" 
Verhaftutjfl der Sängerin Germaine lü" \UtiU ^ 
glied der Pariser Oper, gemeldet. *>U\ Q 

Neues Eichenlaub ,i 
FObrerhauptquartier, 20. Oktober. , u « | £ i h r c n c 

rer verlieh das E i c h e n l a u b an CenC" ' { ( J. - ." ' ' ' 
Mortlmer von Kessel, Kommandeur e' » i ^ n « < e r i 
ringisch-hessischen Panzerdivision, 
Soldaten der deutschen Wehnnacht 

Erbittertes Ringen im ostpreußischen Grenzgebiet 

W j ? « Che 
h „'«cht z u 

Rn 0 Ranz 
Die Arbeltslage , j K ^ t t s ( I 

Aus d e m FObrerhauptquar t ier , 20. Oktober . Das 
Oberkommando der W e h r m a c h t gibt bekannt : 

I n H o l l a n d wiesen T r u p p e n In dem v e r e n g ­
ten BrUekenkopf Breskens . sowie an d e r Lanrt-
brf leka n a c h Süd-Bevcr land kanadische Angri f fe 
b lut ig ab. ZusammengefaOtes Feuer a l ler Waf fen , 
hartnKcklger Widerstand uo,d entschlossene Gegen­
angrif fe vere i te l ten astl ich He imond den Versuch 
dar Engländer , unseren Brückenkopf west l ich dar 
Maas e inzudrücken. Eine Anzah l fe indl icher P a n ­
zer w n r d o dabei v e r n i c h t e t D ie Mater la lscblacht 
u m A a c h e n tobt we l ter . D ia tapfere Besatzung 
dar Stadt f ü g t e In erb i t te r ten StraDenkKmpfen dan 
eingedrungenen A m e r i k a n e r n schwero Ver last« zu . 
Gagenangrif fe vom Osten h e r brachten don V e r t e i ­
d igern Ent lastung. A n den Tnlhüngen I m R a u m 
von Bruyeres brachen angrei fende fe indl iche Ba­
tai l lon« In u n t e r e m Fener z u l a m m e n oder w u r d e n 
In Gegenangrif fen geworfen. A a c h I m Quel lgebiet 
der Moselotte scheiterten erneute Angr i f fe a lger i ­
scher Schützen- und marokkanischer Geblrgstrup-
pen naeh ger ingem G o l l n d e g e w l n n . Kino a m V o r ­
tage abgeschnittene fe indl iche KrSf tegruppe wurde 
aufger ieben. V o n den Stü tzpunkten an der a t lan t i ­
s c h e n KOsta w e r d e n auiior Ar tU lar le feuer und 
8tontruppl&t lgkel t keine besonderen Ereignisse ge­
m e l d e t 

Das StSrungsfoucr der V 1 auf London dauert an . 
I n M l t t e l l t a l i a n vere i te l ten unsere T r u p ­

pen auch gestern alle Versuche der N o r d a m e r i k a ­
ner und Ihrer Ht l fs t ruppen, nnsera Bargste l lungtn 
südlich Bologna t u durcbstoOen n n d dami t dan 
Austr i t t aus d e m Gebirge zu erzwingen. D ie 
K ä m p f e dehnten sich auch nur den Abschnit t von 
Vergato aus. A n der adrlat lschen Küste setzten die 
Br i ten Ihre von zahlre ichen Schlachtf l iegern u n ­
terstützten Angr i f fe auf bre i ter F ront erfolglos for t . 

A u f d e m B a l k a n stehon unsere T r u p p e n In 
und B ü d l i c h Belgrad I n schweren K ä m p f e n gegen 

die von mehreren Selten andr ingenden Botschewi-
sten. I n S ü d - U n g a r n w a r f e n deutsch« T r u p ­
pen zusammen m i t ungarischen V e r b i n d e n den 
Gegner südöstlich Szotnok zurück und stießen bis 
Mezoctuer vor. I m B a u m von Debrecen brachte 
auch der gestrige Tag schwere K ä m p f e . D ie Stadt 
wurde nach har tnack iger Gegenwehr unserer T r u p ­
pen aufgegeben. I m bisherigen V e r l a u f dst Schlacht 
w u r d e n dor t seit dorn I . Oktober Kl fe indl iche 
Fanzor vern ichtet . I n den W a l d k a r p a t c n 
herrschte gestern bei Schnoe und Rogen {« r inge 
Kampf ta t lgke l t . N u r Im Gebiet d e i Dukln-Passes 
führ te der Gegner zahlreiche ergebnislose Angr i f fe . 

Nörd l ich W a r s c h a n und In don N a r e w -
Brückenkf ip fen bei Scroc nnd Rozan nahmen die B o l -
schewlsten Ihre Angr i f f« w ieder auf . . Sie w u r d e n 
unter Abschuß von 33 Panzern abgewiesen. I m 
o i t p r a u ß l s c h e n Grenzgebiet rwlschan I n -
dnucn nnd Schl rwlndt und besonders zwlsehan der 
Romlnter Heide und Ebenrode hal ten die schweren 
K a m p f e an . I m Bereich einer Vo lksgrcnadlerd lv l -
slon w u r d e n «z Panzer abgeschossen. SUdGstllch 
r.i i i . iu und l ü d l i e h d i r Rigaer B u e h t wiesen T r u p ­
pen des H e e r e : , sowie V e r b i n d e germanischer nnd 
lett ischer ^ - F r e i w i l l i g e r wiederhol t fe indl iche 
Angr i f fe ab und vern ichteten zs Panzer, A n der 
i iMint-r . ir . - i i ie angre i fend* sowjetisch« Batai l lone 
w u r d e n zerschlagen. D a r fe indl ich« D r u c k gegen 
unsere Stel lungen west l ich Petsamo ha t l i e h ver ­
stärkt . . 

Nordnmerlkanlsche T e r r o r v e r b & h d i gri f fen a m 
Tage l u d westdeutsches Gebiet an und w a r f e n B o m ­
ben, vor al lom auf <i'e Städte Mainz , M a n n h e i m , 
r.uciv.'ii::.|i , i - n, Kar lsruhe und Wiesbaden. I n der 
vergangenen Nacht führ ten dl« B r i t e n T e r r o r a n ­
griffe gagan Stut tgart und N ü r n b e r g . F lakar t i l le r ie 
der Lu f twaf fe und N a e h t j l g e r schössen 17 anglo-
amerlkanlsche Flugzeuge, darunter 11 viermotor ig« 
Bomber ab. 

«'elchwi 

Berlin, 20. Oktober. 
Paust gab vor Vertretern der deut«1 

einen Ubi 
sich auf i 
talen Kriegseinsatz entwickelt hat "'fdEJ1 C i S m ; 
seinen Ausführungen die Mitteilung .<«^ ^ , r c n 

daß die für die einzelnen Monate 
nen Bereitstellungen voll und ganz e »im 

den, und daß für die Wehnnacht hof e

- 0J 
derttausende freigestellt worden sti 
die Aufstellung zahlreicher neuer 
ermöglicht worden sei. Durch die * J i 
Meldepflichtordnung und die H e ' a V | 
des arbeitspflichtigen Alters für >'' ufL 
50 Jahre sei Vorsorge getroffen , .ijei 
•chnell wie möglich Ersatz für die ' f I 
ten Kräfte zu schaffen. p/] 

Der Redner hob das Mitgehen der M 
mng bei den Maßnahmen für d c " t ( | 
Kriegseinsatz und den restlosen E ! n 'uB 
mit der Durchführung der Aktion n( 

Stellen hervor. Er verwies abschlißjjjj 
die riesige Arbeitsleistung der Ar b 

und die Mitarbeit der Partei. 

«in, ;«tz sti 

zen endgültig zu jener Härle stählen, mit der 
allein es möglich ist, dem Ansturm einer haß­
erfüllten Welt zu begegnen. 

„Vaterland, in tausend Jahren 
kam dir «olch ein Frühling nicht. . . I" 

Was Schenkendo'rf vor vier Menschenaltern 
6ang, findet uns nicht trunken, sondern ver­
bissen und zum äußersten entschlossen. Und 
damit werden wir« schaffen. Well wir es 
schaffen müssen. ' 

Der Tag in Kür**J j f 
Die belgische Regierung entsendet tat M ^ rnuß c 

der Brnihrungßkrlte Kolonnen schwerer . I 
unler dem Sahufi bewallneter Gendarm* W 
Landwlrtschalttgeblele des Landes durc" 
damll die gehamsterten Vorräte lür dl» . 
schlagnahmt werden können. m 0 r. 

In der sltlllanlichan Hauptstadl VaWZti*\ 
len nordamerikanische Truppen das F*" r]| 
monstrierende Aroeitcrmassen. 14 Arb»' „f\ 
getötet, 114 «chwer verJclif. Die firr'''<"' 
völkerung Ist groß. 

iv.«<«f VKU* «od t W > i t l » l i i i i i l l l i W Z « l f K . D r . c t o ^ 
V o l ^ l M o r l WtlkolB b U a d (•. Z, W d n w k l } L V. 
OMpücbrirddurl Dr. C u r Pttütm. l i t u m o t u t h . 

AJ—rigeiyiei*H«lB I. 

L a n g e G a s s e 1 3 
ll Roman van Han« Gusfl Kernmayr 

Dr. Raindl drehte sich um, schlug die 
Küchentür hinter sich zu. Diese Frau ist eine 

er fand keine Worte, keine Bezeich­
nung. Seine Füße hasteten über den Toppich, 
über steinerne Stufen, hastete der Annenarzt 
Dr. Raindl der, Haustür zu. Dies Haus ge­
hörte ihm, viel Geld, angelegt in gut verzin­
sten Wertpapieren, lag auf der Bank. Aus gu­
tem Hause stammte er —I Aber — — — diese 
Maria Theresia sagte: Nein. In der Küche vor 
dem heißen Spülschaff stand sie und sagte: 
Nein. Morgen würde sie nicht mehr da sein, 
nicht mehr lachen, niefrt mehr rumoren, nicht 
mehr grüßen: Guten Morgen, Herr Doktor.. . 

Dr. Raindl schritt über die verschneiten Büt­
gersteige. Schneofocken klebten Ihm an Hut, 
Mintel, Bart und Wangen. Weit offen trug er 
seinen flauschigen Havelock trotz der Kälte. 
Vor einem niedrigen Haus, der bescheidenen 
Wohnung armer Taglöhnersleute, blieb er end­
lich stehen. Ein diphtheriekrankes Kind war­
tete auf seine Hilfe. Der Name Maria Theresia 
schwand aus seinem Denken. Der' Annenarzt 
Dr Raindl betrat das niedrige Haus, atmete 
den Gentrh von verbrannten Zwiebeln, qual­
menden Kohlen. Im Dienen vergißt man jeden 
Schmerz. Michael Raindl würde weiter dienen. 

* , 
Maria Theresia hat die Kinder Sophie und 

Georg in da» Haus Lange Gasse 13 gebracht. 
Die Kinder sollen die letzte Nacht mit ihr in 
diesem Haus verbringen. Ohne Traum schla­

fen die Kinder. Körper an Körper liegen sie 
nebeneinander. Georg, der Jüngere, hält sei­
nen Ann um seine Schwester geschlungen. 
Maria Theresia lächelt. Es freut sie, zu sehen, 
daß der Knabe nachts im Schlaf die Schwester 
beschützt So muß es auch soin. Maria The­
resia selbst findet keinen Schlaf. Die Kerze 
wirft ihr flackerndes Licht auf die kahlen, 
welßgekalten Wände. Gespenstisch grinsen 
die Löcher, in denen ehemals große, eiserne 
Nägel staken, daran Bilder hingen. An ein 
Bild muß Maria Theresia denken. In einem 
goldenen Rahmen war die Leinwand gespannt 
Eine Gruppe junger Mädchen in. Schleierg«-
wändern tanzte auf einer Blumenwiese. Ein 
schwarzes, behaartes Getier, halb Mensch, halb 
Teufel, eine Flöte an den Lippen, saß auf 
einem Felsen, Maria Theresia starrt vor sich 
hin. Aus dem Boden heraus heben sich Flam­
men. Sie sieht Karl, Ihren Mann, mit blut­
unterlaufenen Augon, ein blitzendes Messer in 
der Hand: Geld gib mir, Geld, Geld, Geld! 

Karl verzerrtes Gesicht, die schwefelgelben 
Flammen verschwinden. Maria Theresia Ist 
mit ihren Kindem allein im Zimmer. Die Bil­
der, die an der Wand hingen, hat der Trödler 
Laimglebel für vier Schillinge gekauft, in brau­
nes Papier gepackt und mitgenommen. An 
Geld denkt Maria Therosia. Ihre Schulden an 
di« Unbekannte, die ihr durch Dr. Raindl das 
Geld gesandt hatte, hat sie ihm zurückgezahlt. 
Hundert Schillinge hat sie sich erspart. I n . 
Kleingeld, Scheinen und Münzen trägt sie ihr 
Erspartes in einem kleinen Leinenbratelchen 
um den Hals gehängt. Die Fahrkarte wird sie 
sich am Bahnhof" kaufen. Noch nie war Moria 

Theresia auf einem Bahnhof, noch nie ist sie 
mit einer Eisenbahn. gefahren. Essen und 
schlafen muß. sie auch. Et können Tage ver­
gehen, bis Maria Theresia eine Arbelt gefun­
den hat Dr. Raindl hat abends viele Worte 
an Maria gerichtet. 

„Lassen Sie« sich nicht mit unbekannten 
Leuten in ein Gespräch ein. Nehmen Sie nicht« 
an, nehmen Sie keine Geschenke von fremden 
Menschen." 

' Fast gebieterisch klangen Dr. Reindlg Worte. 
Energisch, bestimmend. Darum hörte Maria 
Theresia auch zu. 

„Und die Kinder lassen Sie bei mir." 
Maria Theresia widersprach nicht 

, „Ich werde für die Kinder sorgen", ver­
sicherte Dr. Raindl. „Ich werde Ihnen alle 
vierzehn Tage Nachricht geben." 

Da schlug Maria Theresia mit der geball- ' 
ten Faust auf den Küchtmtltch. „Nein, nein!" 
schrie sie. Das . Messinggeschirr über dem 
Küchenherd an der Mauer zittert*)', die Steln-
guttchüsseln und Teller klirrten. „Nein, Herr ' 
Doktor, die Kinder nehme ich mit" 

Maria Theresia konnte nicht weitersprechen, 
denn Dr. Raindl brüllte: , Sie sind eine dumme 
Perton. Sie haben kein Recht, Ihre Kinder zu 
gefahrdent Was Sie mit Ihrem Körper tun, 
müssen Sie allein verantworten. Ein Verbre­
chen itt't, kleine, unschuldige Kinder in diete 
Ungewißheit mitzunehmen. Ihre Kinder müs­
sen genug zu essen haben, warm gekleidet 
sein. Wollen Sie Ihre Kinder töten?" 

Maria Theresin stand, die Hände In die 
Hüften gestützt, sie wollte mit den Füßen 

oll" 

ml 

S f t » t . d t 
'̂»hren-

fe* eise, 

Runkel 

**"»i>b«h 

« r tn 

daß ich — 
mit allem einverstanden." • 

M ! !^f l ' ( J^ b ^d.enh 
Gasse 13. Um sechs Uhr früh A A n . 

- -** w • , .„ ~. . . . «5». .nd* P . - ' I V * -sonenzug nach Wien. Zwölf S juno^^ j j 
Fahrt dauern. Es ist, gut, daß die 

e . 

« 1 , 

lange Reise In der Kälte nicht J , H » f l v * . *n<\ 
motten. In eine große Stadt wird ^rl»,* 1 

rotlo kommen. Was toll tie dort' » 
resia findet in dieser Nacht nlcW j!« 
Gedanken wie tonst. Ihren Mann, a f ^ 'Jj. b l ü l ' e l 

latsen, gedemütigt hat, wird sie *:cti«Jf Üb e i 

züchtigen. Ihren Mann wird tie *)M ''i^C rr u ( ! 

zwingen, mit teinen Händen dat 'Slj« J \ ""d „ 
für teine Kinder zu erarbeiten. ** f K \ 5u« d o 

wird tie ihm tagen, dem Vater k J»s K 
Und wenn der Mann, den tie s l ! e jBtf S } % ^ n 
nichts Witten will, von seinen K I D •« fflti 
wisten will? Sie ins 
Theresia tchaudert nicht 
ken. Mit Ihren harten, vom Fr°.gten• J|» 
Fingern würde sie ihren Mann } " , t t > 
ihretwegen — nein, um der K'n 

fJPortte*<>*f 

»nber 

stampfen, sie wollte schreien, sie * ° 
— auf Dr. Raindl losschlagen 

„Ich werde die Kinder zu einer V°^JL 
gen. Nein, nein", Dr. Raindl ••rbc*' 
nen Vorschlag: „Ich werde eine v V l i ' r h 
rin nehmen, ich werde selbst Ihre Ki" I 
ziehen." ^ 

Ohne Regung hörte Maria Th*/* V\, 
Alle Kraft -aller Wille verließen *" NHIRK , E I 

kam tie tlch vor, müde, zerschlage"' / ^ «Ute 
„Wenn der Herr Doktor glaubt »«„ Weil 

bitf .chön. H - r r V ^ ' ' / ( | J ^ 

NtJ? J a i 

in seinen ? C ' ° B 
Gesicht sch 7 Vj «Nr, , 

Icht bei d * e ' f V f > SS z 
•n. vom Fro»U J S i 7 : rv 1? D c 
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ach«» . 

In m m n n m l o d t 
pst I I 

'nschejjnbarbs, aber sehr ausdrucks-
"• •'•'<>! Uh.-i, drei Buchstaben nur: dieses 
j Mann kann es auf mancherlei Weise 

Mann bringen. Sehr sanft nnd auch 
P*t. Wenn es nicht alle mithören sollen. 
>̂ch »ehr energisch, hart und scharf — 

Wenn nämlich die Betreffenden ein biß-
•chwerhörig geworden sein sollten. 

" cb vojJ|jT*eses „pstl" fn Deinen Wortschatz auf, 
1 ]«d« \i Ci, *« «glich nnd überall dort an, wo 

Peut*CS jJ"*er und. Wichtigtuer sich breitmachen, 
solch« *J Eu r* D , c n nicht im geringsten um er-

i neb«» i "e °der vorwurfsvolle Blicke, Blicke kön-
arter>' *J d c h t töten. Du bist lm Recht, wenn Du 
h Bit**- 4 "' l s t '" anbringst Und wenn da einer 

i(\ ihj^klg werden sollte, weil Du Dich tn 
. rl m"? ̂ "'erhaltung eingemischt hast, dann setze 

n'i'1'-'" j i Z l l : • • , V i i " 1 h.'.rt mitl" Von hundert 
sie an** ; l1 neunundneunztg Jetzt den Mund hal-
vird ' " je , . , d darauf kommt es — im sechsten 

'Jahr! — an. Den einen — den Unbe-
t e n aber, den sollst Du Dir kaufen. Das 

Verleihung oon SA.=Wchrabzcichen tn einem Großbetrieb 

una 

Gefahf 
ine h'11' 

nd' G - « L S L . 

dends'ij,!'"^ Pflicht 

i & Ii« 
e S l So " fc6«Th*ater **r\ln. der sich nach dessen 
n- 3 # \u l l"g der selten gewordenen fahrenden 
gsturm a w Vorleser zuqewandt hat, las am Don-
l l e , : , " je l Ir? l n d e r Volksbildungsstätte Balladen 
r'ei ÄnV h e ' Schiller, Mörlcke, Fontane, Uh-
' r r ilc«1 it.i d e l u n d Münchhausen. Es wurde eine 
s V O

r V , i iH Ii, , i e d e r deutschen Sprache und man 
nüber* 

nqell ^ e s Vorlesens noch In schönster Blüte 
Drah'^IL ^Hiimi 9 u t

 a u 8 9 c f e i " e Vortrag ließ Sprache 
non. In der lautlosen Stille des Saales 

ieffei '^iu 6 herrliche Sprache der dramatischen Ge-
ein'T'- großen deutschen Dichter an unsem 
tri«" f i r i i " i V o r ü t ) e r u n d a o s t n ' t e t e sich zu einem 
»ei'd ^«vollen Erlebnis, Der volle Saal zollte 

der ^ A n s l l e r lebhaft anerkennenden B " 
nd de' I I «V*ze,ch«>««>a- Der Obergefr. Karl 
er*«* \ W 3 t r a ß « 36/19, hat bei den Kam] 

Straub, 
Kämpfen lm 

rird * u 1 d * s Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten. 
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her. 

on, 

die * J 
Hera< 
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Dichtung. Nestor Xaldis, vom Deut­

SCH in die Zeiten versetzt, als die h o h e 

Da 
•ndlung in schönster Welse zur Geltung 

Im Rahmen eines Betriebsappells ln einem 
Litzmannstädter Großbetrieb wurden am 18. 
Oktober eine größere Anzahl von SA.-Webr-
abzeichen an Angehörige des Betriebes durch 
den SA.-Standortführer Litzmannstadt, SA -
Brigadeführer H e r w i g , verliehen. 

Nach einer kurzen Begrüßung durch den 
Betriebsobmann sprach Brigadeführer Herwig 
zu der Gefolgschaft, insbesondere zu den Män­
nern, die das SA.-Wehrabzetchen erworben 
haben. Er wies in seiner Ansprache u. a. auf 
den Sinn nnd Zweck des SA.-Wehrabzeichens 
hin, der — in der für Deutschland wohl schwer­
sten Zeit — eine ganz besondere Bedeutung 
hat. Er brachte weiter zum Ausdruck, daß an­
dere Betriebe dem hier gegebenen Beispiel fol­
gen sollten, da hier in einem besonders schwie­
rig gelagerten Betrieb der Beweis erbracht 
worden ist, daß auch unter den durch den 
Krieg^bedingten Verhältnissen bei dem testen 
Willen der Betriebsführung und der Gefolg­
schaft die Durchführung eines solchen über 
längere Zeit' laufenden Ausbildungslehrgangs 
durchaus möglich ist. 

In der Erkenntnis, daß die vop der Obersten 
SA.-Führung für die Wehrerziehung und Wehr­
erhaltung gegebenen Richtlinien für den Wehr­
sport im Kriege Ihre besondere Bedeutung ha­
ben, zumal tn unserem Grenzgebiet immer da­
mit zu reebnen war, Heimat und Familie mit 
der Waffe in der Hand verteidigen zu müssen, 
hat der Betriebsführer seit Jahren auf die 
Durchführung dieses Wehrsportgedankens hin­
gearbeitet. In den Sportstätten des Betriebes 
wurden die hierfür erforderlichen Anlagen ge­
schaffen, die Geräte beschafft und Schritt für 
Schritt der Wehrsportgedanke in den Vorder­
grund gestellt. Bereits von 1942 an traten die 
Mannschaften des Betriebes zu den von der 
Obersten SA.-Führung ausgeschriebenen SA.-
Wehrwettkämpfen an und erzielten In den Ein­
zel- und Mannschaftswettbewerben beachtliche 
Erfolge. Besonders bei den Sturmläufen — 
75 m über vier Hindernisse mit KK.-Schleßen 
und Handgranatenwerfen — gelang es den 
Mannschaften immer wieder, als Sieger her­
vorzugehen, und swar' gegen Mannschaften, 
die sich aus weit jüngeren Kräften zusammen-

öer Woche im Runofunh / E i n RQchbllch o o n D r . H . F lechtner 
- d e r langen Re ihe wer tvo l l e r Mus lksendun 

* vergangenen Woche heben sich einige 
ren Gehal t und dlo hohe Qual i tä t der Aus-

K besonders hervor . D ie letzte Sendung der 
Ii i ^ n n ' l ; n , i , o r b U c h o Musik deutscher Meis ter" w a r 

ISi«? B r a h m s gewidmet . Nach einigen acht -
B \ S Chorsprüchen, d ie bei der Über t ragung 
t i l i » * u m K l ingen k o m m e n w a l l t e n , hörten 
A % , Ranz hervorragende Darb ie tung des Dop-

'rts i n a -mol l . Dies ln jeder Hinsicht 
W e r k musiz ier ten die beiden Solisten 

„ K C h e n j Wt ? Schneiderhan (Viol ine) und n ichard Kro -
u , „ . tf* \ 'Violoncello) m i t so glänzender Technik , 
s l ag e ' MI scheinen Ton und mit so mi t re ißendem 
,,hrne n , K ^ m e m , dar. dies W e r k , das bei mSRlgerer 
,„ t S l o n le icht etwas langatmig w i r k t , tn 

. fl " S » a n z erstand. Unter der Leitung von Kurl 
; i IunB A \ waren die W i e n o r Ph i lharmoniker don Bo-
,te v0'|H «'«tchwertlge Beglei ter . 

t berej, Kn Iter und Frauen der Deutschen Reiditbalm 
DGB TRIEBWAOENFUHREJ* 

Der Mann mit der 
y ruhigen und sicheren Hand. 
r."m Dienstbeginn bis zur Ablösung gehtesim 
/ ^ S t a d t v e r k e h r ununterbrochen: »FertigI 
\h • r e n " "• nächste Halteitelle und so weiter, 

f''J Ös" ' m m e r m l t gleicher Sicherheit und Ruhet 
/ iM Itt n ' U ^ * ' e r ^ r x t z y ^ m e r , u * ^ p a n d * u « d e r 

,j V *ieder alsTriebwatenfQhrer im Kriegs-
I j2j t l steht, zeigen, daß man mit 63 Jahren 
\p"' eiserne Nerven lial.cn kannl Mag das 
\ ^ } t t r aucli ungünstig und die Nacht noch 

!'unl:el sein, er bleibt auch dann ruhig und 
|j Danke diesen Männern der Deutschen 
itl c t ) &hn, und würdige ihre Arbeit für 

H™ *udi Dsins Kraft In den Dlenii u«r DeuUch» 
'"'bahn, wenn Du nicht trlion im Krlegteiotsts 

^ w ^ ^ m ' steo»!. Komm su un« I Meldung for 
den Einkata OlMr das tuat&ndig* 
ArbelUamt. 

müssen ro l len für den S i e g ! 

setzten. Durch die Erringung dieser und an­
derer Siege bei diesen Wehrwettkämpfen 
wurde das Interesse der Gefolgschaft weiter 
gefördert und dadurch nacheinander der Krois 
der sich aktiv Beteiligenden erweitert, so daß 
mit Beginn des Jahres 1944 der Gedanke des 
Wehrsports sich im Betrieb so verankert hatte, 
daß man nun dazu schreiten konnte, auf brei­
ter Basis den Erwerb des SA.-Wehrabzeichens 
— als Krönung des Wehrsports — aufzu­
nehmen. 

Als daher im M a r z d. J. an die männlichen Ge-
folgsdhaltsmitglieder des Betriebes der Aulruf er­
ging, s i d i der Ausbilduna zum Erwerb des SA.-
Wchrabzeithons zu unterziehen, meldeten sich $o-
lort freiwillig; 140 Männer des Betriebes, d a s waren 
seinerzeit 41 Prozent der männlichen Gefolcischaft. 
Die Teilnehmer setzten sich aus allen Dienslstel-

an 
HHAUttH 

, MUSTER 
Einsatz! 

Nach drei anmut igen, klangschönen k le inen 
Stücken von Paul Gräner hörten w i r ln der „Schö­
nen Mus ik zum spaten N a c h m i t t a g " am vergange­
nen Dienstag die „Tragische S in fon ie" In C-mol l 
von Fel ix Draeseke, — ein gedankenreiches W e r k 
von edler H a l t u n g und einhei t l icher Grunds t im­
m u n g . T r o t z dieser hohen Qua l i tä ten verstehen w i r 
es heute, daß Dracsckcs W e r k e seit dem T o d Ihres 
Meisters I m Jahre 1813 fast ganz aus dem Konzer t ­
saal verschwunden sind. Draeseke k o m m t von 
Beethoven her, aber auch Brahma, B r u c k n e r und 
die Neudeutschen Llszt und Wagner k l ingen an . 
Zusammengehal ten werden diese auselnanderstre-
benden St i le lemente durch die tragische G r u n d ­
s t immung des Werkes . W e d e r aber bedeutet das 
W e r k Draesekes eine gültige Synthese — w i e etwa 
idas P i l tzners , noch stößt es an I rgendeiner Stel le 
in musikalisches Neu land vor und steht so, ent -
wlcklungsgeschlcht l lch gesehen, auf e inem N e b e n -
gelclse. Das ist das Tragische an dieser „S in fon ie" 
In c-mol l . 

E i n e Sendung m i t zeitgenössischer U n t e r h a l ­
tungsmusik am vergangenen Sonnabendabend b e ­
anspruchte besonderes Interesse, da dre i der vo lks­
tüml ichsten Operet tenkomponlsten Ihre W e r k e per ­
sönlich d i r ig ier ten . V o n W i l l y Richer ts und N o r ­
ber t Schultz« hörten w i r e in ige ihrer bekanntesten 
Orchester- und Gesangstücke. D e r Preis — an d ie ­
sem A b e n d wenigstens — gehörte jedoch dem A l t ­
meister der Opere t te Eduard K ü n n e k e m i t seiner 
„Tänzer ischen Su i te" fü r großes Orchester. Das 
Glanzatück dieser Sui te Ist daa „ I n t e r m e z z o " , das 
man häuf ig l m R u n d f u n k auch als Elnzelstuck ho- ' 
r e n k a n n und das una — je öfter w i r es hören — 
I m m e r mehr als d a s „klassische" Stück moderner 
Unterha l tungsmusik erscheinen w i l l . E in prächt i ­
ges, einprägsames H a u p t t h e m a , eine jede banale 
W e n d u n g meldende M e l o d i k und H a r m o n i k , d ie 
glänzende, abwechlungsrelche Ins t rument ie rung und 
— nicht zuletzt — der zündende R h y t h m u s machen 
die Komposi t ion zu einem k le inen Me is te rwerk 
seiner A r t . 

So w a r der R u n d f u n k auch w a h r e n d der letz­
ten Woqhe bemüht , n icht nur „ f ü r jeden e twas" , 
aondern auch „ f ü r j e d e n das Beste" au bieten. 

Rundfunk vom Sonnabend 
Rclehipronraimn: 7.30—7.45 Die Oper. 12.35—12.45 

Bericht zur Lage. 15.30—18.00 Frontberldlle. 1B.00 bis 
16.30 „Unsterbliches Wort deutscher Meister": Waller von 
der Vogelwelde. Luther. Ooethc, Nietzsche. HÖH« u. a. 
18.30—10.00 Zcltspieget. 19.00—19.20 Wir singen (Qr 
alle. 10.20—19.35 Frontbcrichte. — Dcuttchlanrisendet: 
17.15—18.00 Werke von tunk, Mozart, Havdn. Leitung: 
loset Kellberth. 18.00—18.30 „Mit vergnügten Sinnen''. 
Humor In Lied, Instrumentalmusik und Wart. 20.15—21.00 
Mclodlent aus beliebten Opern. 21.00—22.00 Konzert des 
Berliner Rundfunkorchesters: Slnlonie Nr. 3 in D-dur von 
Schubert, Violinkonzert D-dur von Mozart, „Don Juan" von 
R. StrauB; Leitung: Artur Rother; Sollst: Helmuth zernick. 

tn Sir Sendereihe „Der Klolnglrtntr hilft mit" spricht 
morgen von 6.45 bis 7 Uhr der itellv. Laadeibundlciter 
Pf,. Poeplau Uber aktuelle Fragen Im Klclngartenwesen. 
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hingen. Berufsgruppen und Altersklassen zusammen. 
Der Direktor, der Meister, der Vorarbei ter und der 
Arbei ter meldeten sieb. Der Arbei ter dor Faust 
stond nebon dem Arbeiter der Stirn, der iv'i.ihnqr 
Hit ler junge neben seinem fast 60jährigen Meister 
ln einem Gl ied. Gerade diese Zusammensetzung er-

—höhte den Eifer und führte zu einer. Kameradschaft. 
Sie törderte den vom Nationalsozialismus geforder­
ten Gemeinschaftsgeist. 

Diese Gefolgschaftsmitglieder hatten sich dieser 
Ausbi ldung zusätzlich su ihrer Arbeitszeit su unter­
ziehen und hatten e twa in die Arbei t fallende Aus­
bildungszeit nachzuholen. V o n ledern M a n n wurde 
u. a. ein Opfer an Zeit gefordert und gebracht. 

Die zu überwindenden Schwierigkeiten waren 
nicht unerheblich, da es sich bei dem Betrieb um 
einen kontinuierl ichen, In drei Schichten arbeiten­
den Betrieb handelte. Diese Schwierigkeiten wurden 
ober durch Aufstel lung mehrerer Ausblldunqsabtei-
lungen, deren Dienstzelten so gut es ging den Be­
triebsinteressen angepaüt wurden, durch eine ver­
ständnisvolle Zusammenarbeit des die Ausbildung 
leitender] SA.-Führers mit der Betriebsführung und 
den Betriebsabteilungen und durch dea festen W i l ­
len der Tei lnehmer, das Z ie l , die Ver le ihung des 
SA.-Wehrabzeichens, zu erreichen, überwunden. Ein 
besonderer Vorte i l für die Durchführung der S A -
Webrabzeichen-Gemelnschaft war es, daß die Aus­

bilder und Hilfsausbildcr aus den Reihen des Be­
triebes selbst gestellt werden konnten, da S A -
Führer mit Prüf- bzw. Lehrberechtigung in ausrei­
chender Zahl zur Ver fügung standen. 

A n Ausbildungszeit wurde zwischen Apr i l und 
September 1944 aufgewendet: wöchentlich 2 bis 3 
Stunden Unterricht bzw. Dienst auf dem Sportplatz, 
Schießstand oder Wcrkge läude i monatlich 2- bis 
3mol einen Sonnabendnachmittag bzw. Sonntagvor­
mittag 4 bis 6 Stunden Ausbildungsdienst im Ge­
lände bzw. Marschühungen. Darüber hinaus wurden 
die Prüfungen in Leibesübungen, Wehrübungen und 
Gelandedienst abgelegt, lm Ausbildungsdicnst selbst 
wurden d ie Männer soldatisch hart angefaßt und es 
wurde ihnen an körpcrlidhan Anstrengungen nichts 
geschenkt. Durch einzelne Zweige des Ausbildungs­
dienstes erfolgte neben der körperlichen auch d ie 
geistige Schulunq, was für einen Tei l der Tei lneh­
mer, die nicht gewohnt waren, aus sidi herauszu­
gehen, besonders fördernd war. Selbstverständlich 
wurden die M i n n e r — sdion in Rücksicht auf die 
älteren Jahrgänge — an die geforderten körper­
lichen Leistungen nach und nach hcrantraimert , um 
gesundheitliche Schäden auszuschalten. 

Bedauerlicherweise mußte aus gesundheitlichen 
bzw. betrieblichen Gründen — aber auch wegen 
Einberufung zur Wehrmacht und R A D . — ein erheb­
licher Tei l aus der Ausbildung ausscheiden. Immer­
hin konnte sich ein gutes Drit tel der Tei lnehmer 
den Abschlußprüfungen für don Erwerb des SA.-
Wehrabzeichens, die zum nröBten Tei l von werks­
fremden SA.-Führern abgenommen wurden, unter­
ziehe». D ie Männer haben mit geringen Ausnahmen 
und tei lweise mit sehr g u t e n Ergebnissan bestan­
den, ao doB die Ver le ihung von 24 SA. -Wehrabze i ­
chen vorgenommen werden konnte. A n 13 weitere 
Bewerber konnte die Ver le ihung des SA. -Wehr ­
abzeichens nicht vorgenommen werden, da sie in­
zwischen zur Wehrmacht einberufen sind oder das 
SA. -Wehrabzeid ien wegen der Einstellung der Ver ­
leihung auf Grund des totalen Kriegscinsatzes nicht 
ausgehändigt werdnn kann. Al le beteil igten Gefolg-
schaftsmitgllcder haben die Verpflichtung gegenüber 
dem Staat, sidi körperlich und geistig leistungsfähig 
zu machen und auch zu erhalten, erfüllt . Der M a n n 
selbst — aber auch der Betrieb, In dem er schafft — 
haben auf der anderen Seite aber einen persönlichen 
Nutzen. Denn ein Mensch, der seinen Körper stählt 
— und ganz besonders Ist der Sport im Ge l inde 
wegen seiner Vielsei t igkei t dazu geeignet —, ist 
frischer, froher und schaffensfreudiger und damit 
auch leistungsfähiger! 

Verdunkelung von 17.30 bis 5.50 Uhr 
Goldene H o c h z e l t Das Ehepaar M a r t i n und 

Christ ine Rosch, geb. Theobald, Moltkcstraf lc 9S/10, 
fe ier t am 21. Oktober das Fost dor Goldenen 
Hochzei t . 

Hier spricht die NSDAP. 
Krtliorganliatlonslalter, Hundertichalt 8 (8. Stadt-

fvachtkomp.). Sonntag Ausbildungsdicnst, Antreten 7.30 Uhr 
vor Polizeirevier OslpreuBenitraBe. 

"Deutlet» Arbtlttlront. Kreiswaltung Lllimannitadt, Ab-
tollunq lugend. Dienstag. 24. Oktober, in Uhr Sitzungs-
aaat der Kreisleitung Arbeitsbesprechung Itlr alle Midcl-
walterinnen. 

yittsdinit nee £. z. Gewerblich genutzte Räume für Luftschutz 
D e r Reichsminister der L u f t f a h r t hat neue 

Richt l in ien über A r t und U m f a n g des Beitrages bei 
der Ausführung von behelfsmäßigen Luf tschutz­
r ä u m e n ln bestehenden Gebäuden erlassen. F ü r 
Geschäftsinhaber Ist die Best immung von beson­
derer Bedeutung, daß bei der Auswahl geeigneter 
R ä u m e fü r Luf tschutzzwecke ln der Regel nur auf 
hauswlr tschaft l lch genutzte K e l l e r r ä u m e zurück­
zugrei fen ist. D Inanspruchnahme gewerbl ich ge­
nutz te r oder ' f ü r W o h n z w e c k e benutzter R ä u m e 
hat steh auf solche Ausnahmefä l le zu beschränken, 
in denen hauswlrtschaft l lch genutzte K e l l e r r ä u m e 
nicht vorhanden sind und auch l n Nachbarhäusern 
n icht f ü r d ie notwendigen Luf tschutzraumplätze 
gesorgt w e r d e n k a n n . W e n n M i e t e r des G r u n d ­
stücks Ihren hauswirUchaf t l lch genutzten Ke l le r ­
r a u m hergeben müssen, > so soll ihnen z w a r eine 
andere Unterbr lngungnmögl lchkel t - zur Ver fügung 
gestellt w e r d e n ; h ie r fü r dar f aber gleichfalls nicht 
der gewerbl ich genutzte K e l l e r r a u m ver langt w e r ­
den. Läßt sich ausnahmsweise die Inanspruchnah­
me von gewerbl ich genutzten R ä u m e n nicht ver ­
me lden , Ist l n erster L i n i e durch e ine andere 
Raumver te i lung der übr igble ibenden R ä u m e der 
sonstigen M i e t e r oder Nutzungsberecht igten f ü r 
dlo benötigte Ersatzraumbeschaffung t u sorgen. 
Läß t steh auch eine solche Ersatzraumgestel lung 
nicht durchführen , kann ein entsprechender M l e t -
mlnderungsanspruch anerkannt w e r d e n . 

Aufzeichnungspflicht der Handelsvertreter 
D e r Le i te r der Fachgruppe Handelaver t re ter 

und Handclsmnklcr hat eine Anordnung getroffen, 
m i t der die Mi tg l ieder dor Fachgruppe Handels­
ver t re te r und Handelsmakler verpf l ichte t w e r d e n , 
spätestens für das Geschäftsjahr, das nach dam 
30. September 1S44 beginnt, Aufze ichnungen über 
den G e l d w e r t des von ihnen vermi t te l ten W a r e n ­
umsatzes zu machen und die Belöge h ie r fü r (Pro -
vlslonsnoten, Rechnungsdurchschläge usw.) geson­
der t aufzubewahren . W i e die Fachgruppe H a n ­
delsvertreter und Handelsmakler zu dieser A n w e i ­
sung ergänzend mi t te i l t , w i r d es sich empfehlen, 
d ie Aufze ichnungen for t laufend so durchzuführen , 
daß auf jeden Fal) die Höhe des f ü r die V e r m i t t ­
lung vere inbar ten Entgelts, d ie W a r e n a r t nach 
handelsübl icher Bezeichnung sowie N a m e und 
Nicderlassungsort der ver t re tenen F i r m a ersicht­
l ich sind. Wünschenswert i s t daß neben dam 

wer tmäßigen Warenumsatz auch der mengen­
mäßige Warenumsatz er faßt w i r d , soweit sieh das 
ermögl ichen läßt . 

Eine Schneiderwerkstatt für alle 
Das B r e m e r Beklctdungshandwcrk hat In Zu­

sammenarbei t m i t dem Wlr tschaf tsamt und dem 
Deutschen F r a u e n w e r k lm B r e m e r Staatstheater 
eine Schneiderwerkstat t e ingerichtet . I n der W e r k ­
statt, d ie von ersten Fachkräf ten geleitet w i r d , 
w i r d aus a l ter Ober- und Unte rk le idung neue Gar ­
derobe und Wäsche fü r M ä n n e r , F rauen und K i n ­
der hergestel l t . 

Preisausschreiben »ur Erschl ießung neuer Hola­
reserven. Der H a u p t r i n g Holz hat e in „Preisaus­
schreiben zwecks sofortiger Nutzbarmachung neuer 
Erkenntnisse vom Rohstoff Ho lz sowie seiner 
pflegl ichsten und sparsamsten Be- und V e r a r b e i ­
t u n g " erlassen. A l l e neuen Vorschläge, die geeig­
ne t sind, m i t weniger und ger ingerwert igem Holz 
mehr r.u leisten, sollen bis zum 31. Dezember 1S44 
beim l'fütiptring Holz eingereicht w e r d e n . D i e E r ­
kenntnisse bleiben geistiges Eigenturn des Einsen­
ders, der sich aber 'damit e inverstanden e r k l ä r e n 
m u ß , daß die Ergebnisse seiner A r b e l t sofort ln 
der Kr iegswir tschaft verwer te t w e r d e n . Es w e r d e n 
technische und chemische Vorschläge, wissen­
schaft l iche Untersuchungen und prakt ische E r f a h ­
rungen berücksichtigt . Insgesamt sind Tz Prclae Im 
Betrage von 300 R M bis 25 000 R M ausgesetzt Daa 
Preisgericht w i r d von der Deutschen Gesellschaft 
f ü r Holzforschung gestellt . 

Prtußlsche Zontra ls tadUchaf t . D ie Zentra ls tadt -
achnft legt Ihren Geschäftsbericht für 1943 vor. D i e 
Infolge der GeldflüsslRkeit anhal tenden Rückzah­
lungen der Darlehnsschuldner haben zu einer r ü c k ­
läuf igen Bewegung des Pfandbr ie fumlaufs g e f ü h r t 
der sich u m r u n d S,S M l l l . R M auf 288 101 100 R M 
ermäßigt hat . D e r Gesamthypothekenbestand der 
Stadtschaften konnte auf der Höhe des Vor jahres 
gehalten werden , da der we i te re Rückgang ln der 
Beleihung von Neubauten (1,6 M l l l . R M gegenüber 
4,8 M l l l . R M 4. V . ) Insbesondere durch d ie G e ­
w ä h r u n g von Abgeltungsdarlehen ausgeglichen 
w u r d e . D l « Stadtschaften, die l m Rahmen der A b -
lösungsaktlon der Gcbäudeentschuldungssteuor ala 
ZuweTsungalnstltute f ü r Ihre Belelhungsgeblete b e ­
st immt wordef i sind, haben Insgesamt r u n d 38.1 
M l l l . R M Abgeltungsdarlehen g e w ä h r t 
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i e W e i b e r v o n W e i n s b e r g 
. Eine zeltgemäße Anekdote 

' für unsere Frauen 

fahr* 

Ki"( 

7)^""- Das kleine Städtchen Weinsberg ln 
i*t.n«^InoeTg mag mancher dem Namen nach nen, Ik"1 \v • 0 D w ° l 1 l es nur dreitausend Einwohner 

Th*,. n \ ^ j : dort Justinns Kerner «tarb. Wie ein 
X^ütterlicher Leuchtturm aber steht. In der 
] % r

 t n t * diese« kleinen Städtchens die Treue 
jS e i , w eiber . Die Weiber von Weinsberg 
j S ^ Wahrhaft Vorbild sein jeder deutschen 
v" <)<>? ^ o d e n i tieutschen Mädchen und es 
tt'̂ irirt e heute gut tun, «Ich ihrer und ihrer 
I'ii^^'hhelt mit der Sache der Männer zu 

j . • D a 6 Ist freilich schon lange her. 
rfljj? Jahr 1140 wurde Weineberq belagert, 

it mr, 11,'iit^°*rg war damals noch viel kleiner als 
•d M'̂ i i j ^ r ' V.U | ,*1 die Belagerer waren stark und 
; ? M»r »•KS«,!- • S o

 t c h e ^ es denn nicht ver-
'ht °~ Jl » ' ' t i s h d a ß ' e o v ' e l sich die Männer von 
. de'..* I N i,|^a auch wehrten und für Frau und 

<1|6 j } f e t e n, man über kurz oder lang docH 
<lhe ryb o rnabe der Stadt denken mußte. Der 
'» (,„. der Belagerer aber wollte großzügig 

sjl j , , a gestattete den Weibern freien Aus-
ikV' <!»! 1 e r Stadt. Und er erlaubte ihnen so-

lhre — Männer. Als „Kostbarstes" schleppte 
das Eheweib ihren Gatten, das Mädchen den 
Bruder, Ja, manches Mütterlein ihren Sohn aus 
dein Gefahrenbereich der Feinde, und was gar 
ein starkes nnd kräftiges Weib war, das nehm 

der Männer gleich zwei, damit Ja auch kein 
einziger zurüskbliebe. So setzten die Weiber 
von Weinsberg der Traue der deutschen Frau 
ein ehernes Denkmal, derselben Treue, die/ 
heute unsere Frauen und Mädchen wieder La­
sten auf ihren Schultern freudiq traqen läßt, 
um dem Kampf und der Sache der Männer zu 
dionen. S t e f f e n S t a r g g 

O t t o E r l e r — d e r d e u t s c h e G e s d i i c h t s d r a m a t i k e r 

: S f t Ä 

Vh^'Kostbarste, wa« sie besäßen, mit «Ich 
M,-he ao viel sie gerade tragen könnten. 

öbenaschung freilich bot sich den Be­
els um die vereinbarte Zeit das 

zum Auszug der Wolber geöffnet 
u , e n n keineswegs schleppten die Wel-$1 -

*' 0(u Weinsberg Schmuck, Wäsche, Hau» 
V W 8 o r«twelches materielles Kapital mit 

«is 8 * , e a u f 'hren Schultern hatten, „so-
"erade tragen konnten", das waren 

. D e r aus thür ingischem und oberslchstachem 
A h n e n b l u t genährte mit te ldeutsche D r a m a t i k e r 
Ot to Er le r , Sohn eines Wundarz tes und Enko l 
eines phi losophierenden Schäfers, läßt steh nicht 
l n d ie Fächer landläuf iger D r a m a t i k e inordnen. 
D e r große Gestalter des Geschichtsdramas, der 
a u c h . a l s Gymnaslalprofessor und D r a m a t u r g sich 
n ie tn philologische Spi tz f ind igke i ten ver i r r te , w a r 
eigensinnig In der E r f i n d u n g und Behandlung sei­
ner Stoffe und ging seinen W e g fernab von al len 
Modeströmungen, passierte ohne G e f a h r e n die 
K l i p p e n von Natura l tsmus und N e u r o m a n l l k , von 
Ncuklassizlsmus und Expressionismus. Für Ihn gab 
es nur das Gesetz des Dramas, w i e er e \ nach 
har te r Schulung durch daa klassische V o r b i l d und 
autgelockert durch den männl ichen St i l Kleists, 
dlo lyrische N o t e Or l l lparzers , d ie unerbi t t l iche 
Prob lemat ik Hebbels und den poetischen, boden-
verwurZel ten Realismus seines Landsmannes Otto 
L u d w i g zu eigenen F o r m e n en tw icke l t hat te . E i n 
vorzügl icher K e n n e r dos Menschen und D r a m a t i ­
korr. Otto Erlor, der Dresdner Kul turschr l f t le l te r 
Fe l ix Z i m m e r m a n n , hat in einer unter dem T i te l 
„ D e r D r a m a t i k e r Otto Er lo r" l m Ver lag Böhlau 
In W e i m a r erschienenen Lebensbeschreibung des 
Dichters (188 S., k a r t . 4,80 R M ) diese Unbe l r rbar -

> ke l t ln der D u r c h f ü h r u n g der Ihm gestellten d ich ­
terischen Aufgabe aufgezeigt. E r zeichnet den 
Dichte r ala e inen M a n n vpn hoher si t t l icher Hel fe , 
der auch ln den Ze l ten t iefsten deutschen N ieder ­
ganges das Banner eines unbestechlichen Na t lona l -
bawußtsetna hochhiel t , der l n Leben und W e r k 

jene E inhe i t daratel l te, die Nietzsche von den gra ­
sen Menschen des Geistes fordert . Ot to E r l e n 
W e r k Ist zahlenmäßig n ich t groß. Z w ö l f D r a m e n 
alnd ln mühevol le r K le inarbe i t und in u n e r m ü d ­
l ichem Fel len an den letzten Folnhel ten ln vier 
Jahrzehnten herangerei f t , W e r k e höchster sprach­
l icher Zuch t und t iefster Seclenzclchnung, die 
nicht am Stof f l ichen hat ten ble iben, sondern In 
al len T h e m e n , auch den fremdländischen, nach 
der großen deutschen L in ie , nach der a l lgemein 
gült igen Idee streben. W i e der „Galgenstr ick" , 
e ine der schönsten und deutschesten Schöpfungen 
und daa Stärkste Zeugnis des Dichters für seinen 
Glauben an Deutschland t ief tm Boden setner 
thüringischen H e i m a t w u r z e l t so Ist jedes setner 
D r a m e n e in Bekenntnis zum deutschen Gedanken'. 
Z i m m e r m a n n , selbst ' e in großer Könner der 
sprachlichen F o r m , geht diesem Geheimnis der 
deutschen Idee l m W e r k e Erlcrs nach und weist 
nach, w i e nicht n u r Struensee und Caro l ine -Ma­
thi lde, sondern auch Gestal ten w i e K a t h a r i n a In 
der Deutung Erler» deutsche Menschen sind. Sein« 
germanische Tr l log le „ T h o r und der K r l s t " w a r 
ke in Neubeginnen, sondern ein A n k n ü p f e n an die 
das ganze Leben h indurch eingehaltene L in ie , e ine 
For t führung der deutschen Ideo zur reinsten V e r ­
körperung lm germanisch-nordischen Gedanken 
und aus den t iefsten T ie fen der deutschen Vo lks ­
seele. A l l a Probleme, die er sich I m Laufe seines 
dichterischen Schaffens stel l te, das Schel tern 
eines starken, naeh dem Westen ausgerichteten 
Ku l tu rwUlana I n „ Z a r Pa ter" , den Untergang e inet 

deutschen Bendboten staatsmannlBcher I d e e n I n ­
folge menschlicher Vers t r ickungen ln „ S t r u e n ­
see", die A u f r i c h t u n g von Gesetz und Ordnung ln 
den anarchischen Ze l ten des Dre iß ig jähr igen K r i e ­
ges Im „Galgenstr ick" , der K a m p f zwischen G e r - . 
m a n e n t u m und Chr is tentum In „ T h o r und der 
Kr ls t " , atnd deutsche Probleme. D ie Sehnsucht 
naeh dem Führer , d i e er ln „ A m e r o n g e n " aus­
s p r i c h t k l ingt durch sein ganzes dramatisches 
W e r k h indurch . W i e sich ln „ T h o r und der K r l s t " 
aus germanischem Glauben etn neue« Gottes-
r c f ü h l der Erneuerung dea deutschen Wesens 
überhaupt e n t w i c k e l t ao strebt Er lers Gesamt­
w e r k naeh dar N e u w e r d u n g den deutschen M e n ­
schen und dea deutschen Volkes. Fe l ix Z i m m e r ­
m a n n ha t In seiner Lebensbeschreibung des D i c h ­
ter * die Unwande lbarke l t dieser deutschen L i n i e 
In Er lers Leben und Schaffen aufgeze ig t E r hat 
sein W e r k über da t Schaffen anderer Gaschlchta-
dramat lkc r gehoben, die biographische Buchsta­
bentreue über die Idee stellten und nicht den M u t 
hat ten, selbst unter A b w a n d l u n g der Geatalten 
ihrer D ichtungen das al lgemein Gül t ige , deut- j ; 
schem Wesen am besten Entsprechende, auszu­
d r ü c k e n . D r . K u r t Pfei f fer 

Wissenschaft 
W i l h e l m Ri t te r von A r l t gast"*°>tn. I n R a u d a 

Im Saltburgischen starb i m A l i . . von 91 Jahren 
der aus Graupen Im Sudetengau gebürt ige G e ­
lehrte W i l h e l m Ri t ter von A r l t . Z u den H a u p t v e r ­
diensten des Verstorbenen gehörte die Erschl ie­
ßung des großart igen „Rauriscr Ta ls" , des von d e r ' 
R a u r l t e r Acha durchströmten berühmten Se l ten - [ 
tals des Salzachtals, und dte Erbauung der a u f ' 
dem 3103 M e t e r hohen Sonnenbl ick lm Jahre 18861 

err ichte ten meteorologischen Stat ion, d ie damal t 
die höchste ln Europa war . 

Film 
i n dem T o b l t - F l l m „ D i e Kreuze l t rh re lbar 4 ' , da r ! 

noch Anzengrubers Volksstück entsteht und z u 
dem Otto Bie len und E. v . Borsody das Drehbuch 
schrieben, tp le len unter der Spiel le i tung Borsodya 
außer F r i t z Kampers , E m i l Heß , Char lot te Schel l ­
horn , W o l f Kaiser, Olga von Togny , W i l l i Danek 
und Georg Vogelsang, 
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A u s m s ^ W m m m m Sie alle roeröen im Volkerturm ihren Mann ftehen 
Gauhauptstadt 

Erweiterter Obus-Verkehr. Der Straßen-
bahnverwaltung der Gauhauptstadt ist es in 
engster Zusammenarbeit mit den zuständigen 
Stellen gelungen, noch zu Beginn des sechsten 
Kriegsjalues e:ua wesentliche Verkehrsver-
beeeerunq durchzuführen. Durch die Einrich­
tung des Obue-Verkehns nach dem Vorort 
F.lscnmuhle an Stelle des bisherigen Omnibus-
Verkethrs ist eine Verkürzung der Wagenfolg« 
von zehn Minuten Abstand erreicht worden. 
Es wird außerdem durch die Einführung des 
Obu« die Einsparunq wertvollen Treibstoffes-
erzielt. Für den Bau der Obus-Oberleitung ist, 
wie überhaupt bei den gesamten Bauarbeiten, 
vorhandenes Altmaterial verwendet worden. 
Das Projekt und die Bauarbeiten wurden von 
der Oberleitunqs-Abteilung der Posener Stra­
ßenbahn durchgeführt wie auch die einzelnen 

„Konzentration aller Kräfte! 
Die Zerstreuung Ist der Tod aller Größe." 

Schlegel 

Armaturen in den eigenen Werkstätten ange­
fertigt worden sind. Für Hilfsarbeiten stand 
u. a. auch zeitweilig die Technische Nothllfe 
zur Verfügung. Mit einer" Betriebslange der 
Obus-Linie von 2,8 Kilometern und einer 
Fahrdrahtlange von 6,4 Kilometern nahm der 
Bau nur die kurze Zeit von 3 l/4 Monaten In 
Anspruch. 

Hohes Al ter . A m »4. Oktober begeht F r a u E l i ­
sabeth spm re, geb. Schwan, ihren 80. Geburtstag. 
Es gratu l ieren der Jubi lar in v ie r Töchter, vier 
Schwiegersöhne und zwölf Enke lk inder . 

JL/fzmannsfadf-Land 
Wi. Schadenfeuer. In dem nur wenige Kilo­

meter von Löwenstadt entfernten Orte Henry-
kow ereignete sich ein größeres Schadenfeuer. 
Es brannten mehrere Gebäude ab. Der Scha­
den beträgt 12 000 RM. Verursacht wurde das 
Feuer durch Kinderspiel mit Streichhölzern; 

Tuchingen 
Auszeichnung. Dem in Italien stehenden 

Obergefreiten Julius Kroll (Schillerstraße 26) 
wurde das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit 
Schwertern verliehen. 

Pobianilz 
B. Auszeichnungen. Der Obergefreite Au­

gust Hoffmann, Deutsche Gasse 6, erhielt für 
Tapferkeit vor dem Feind das Eiserne Kreuz 
2. Klasse. — Mit dem Kriegsverdienstkreuz 
2. Klasse mit Schwertern wurde der Gefreite 
Fleischermeister Erwin Kindermann, Dessauer 
Straße 21, ausgezeichnet. 

B. 80. Geburtstag. Am 20. Oktober feiert der 
Landwirt Gottfried Kwast in Pabianitz, Johan-
n<sstraße 17, seinen 80. Geburtstag. 

Xawerow 
Goldene Hochzeit . A m heut igen Sonnabend 

feiert Vg . Josef Sehllhabel mit seiner G a t t m Ro-
samunda, geb. Rafeld Goldene Hochzeit . 

Der Aufruf des Führers zur Bildung des 
deutschen Volkssturms hat allenthalben in 
deutschen Landen den stärksten Widerhall ge­
funden. In P a b i a n i t z versammelten sich 
am Tage nach Bekanntwerden des Führerer­
lasses die wehrfähigen Männer der Stadt spon­
tan' zn einem Appell im Saalbau an der Tu-
schlner Straße. Es war eine Kundgebung eige­
ner Art, über der der besondere Ernst der 
Stunde lag. Männer der Partei und ihrer For­
mationen, der Wehrmacht, der Polizei und der 
Stadtwaoht, Uniformierte neben Zivilisten, 
Alte und Junge, sie alle waren erschienen, um 
ilnen Willen zum letzten Einsatz zu bekunden. 
„Volk ans Gewehr" — so lautete die Parole. 
Nach dem Fahneneinmarsch und Eröffnung des 
Appells durch Ortsgrappenleiter Waller ge­
dachte Kreisleiter Athen zunächst in ehrendem 
Gedenken des eben erst verstorbenen Volks­
helden, Generallfeldmarschall Rommels. Wenn 
in der Zeit der härtesten Auseinandersetzung 
unseres Volkes, so führte er aus, Männer wie 
Rommel und andere von uns gehen, so bedeu­
tet das für uns, daß wir durch solche Verluste 
In unserer Kraft nicht nachlassen, sondern uns 
dem Führer mit unserer ganzen Person zur 
Verfügung stellen, um die entstandenen Lük-
ken auszufüllen. Wir stehen heute, nachdem 
unsere Verbfindeten versagt haben, wie zu Be­
ginn des Kampfes Im Jahre 1939 wieder allein 
und sind auf unsere eigene Kraft angewiesen, 
während der Feind an einigen Fronten unsere 
Grenzen erreicht hat. Da gibt es für uns kein 
Welchen und Zurückgehen mehr. „Tot, ja, 
aber niemals in die Knlel" Wir glauben zu­
versichtlich, daß unsere Heimaterde hier nicht 
zum Kampfplatz wird, als verantwortungsbe­
wußte Männer aber wollen wir Vorsorge wal­
ten lassen, damit wir nicht unvorbereitet sind. 
So stellen wir auch in unserem Kreise Lask 
den Volkssturm auf, um in der Stunde der Ge­

fahr im heiligen Volkskrieg unsere Heimaterde 
bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen. 
Der Kreisleiter erinnerte daran, wie das deut­
sche Volk in seiner Geschichte jedesmal, wenn 
es sich in äußerster Anstrengung auf seine 
eigene Kraft besann, den Sieg an seine Fah­
nen heften konnte. So werde es auch diesmal 
sein. Untergang oder Sieg — eine dritte Mög­
lichkeit gibt es nicht, und unser ist der Sieg, 
well Adolf Hitler unser Führer Ist. Darum 
müssen wir In diesen Wochen und Monaten 
alles von uns streifen, das uns in unserem 
Widerstandswillen behindert, darum müssen 
wir in unverbrüchlicher Kameradschaft uns 
vorbereiten für den heiligen Dienst für Führer 
und Volk. 

Der Kreisleiter verlas dann die drei Punkte 
des am Vortage von Heinrich Himmler be­
kanntgegebenen Volksschwures. Zum Schluß 
gab er unter dem Beifall der Versammlung be­
kannt, daß er aus Anlaß des Appells im Na­
men der wehrfähigen Männer des Kreises 
Lask folgendes Telegramm an den Gauleiter 
gerichtet habe: „Gauleiterl In den Städten des 
Kieises Lask haben sich heute abend alle waf­
fenfähigen deutschen Männer zu machtvollem 
Treueappell versammelt, um Im unumstößli­
chen Glauben an die Sendung der deutschen 
Nation sich bedlngslos zu dem vom Führer 
befohlenen zweiten Großeinsatz unseres Vol­
kes zu bekennen. Ich darf Ihnen, Gauleiter, 
das Gelöbnis übermitteln, daß die Bewohner 
Ihres Grenzkreises Lask In diesem höchsten 
Kampfeinsatz gläubigen Herzens im deutschen 
Volkssturm Ihren Mann stehen werden. Heil 
unserem Führerl Athen, Kreisleiter." 

Ahnliche Treuekundgebungen, auf denen 
Männer der Partei, der Wehrmacht und des 
Reichsarbeitsdienstes sprachen, fanden am Don­
nerstag in allen größeren Orten des Kreises 
Lask statt. A. B. 

Freizeitgestaltung aus eigener n'fALI 

sk. Nachdem viele Kultureinrichtunaen dum 
Maßnahmen für eine alles umfassende Kriefl 
stillgelegt wurden, wi rd eine ehrenamtliche ? 
gestaltung in der Freizeit angestrebt. D ' e 

stellen der Partei haben bereits einen
 e n l 8 P!j3 

den Auttrag unter dem Mot to : „ W a s die > . 
stärkt, dient dem Kr ieg" erholten. So bat »** *1 
rel le Leben in Weichselstadt (Kreis HcrBi«» 1 
in diesem Sinne die Aufrüstung unserer He' A 
rslts mit zwei Veranstaltungen begonnen- ' 
• in igung der Musikfreunde Weichselstädt 
einen Musikabend, dessen Vortragslolfle 9 ,.4 
gewählt war . Der Gemischte Chor der V e r " 
konnte unter der nunmehrigen Leituno v o n , j i ^ Q p 
rieh Jakobs beachtliche Proben seines K ö r U " 0 ^ ^ C 
legen. Der Abend war ein sdiöncr Erfolg-- ^ J<iJ je , R M 

hat die Ve ie in inung der Mns ik l i runde V * 0 s^ÜJ'WKei 
slädt den W e g beschritten, der zur kulturel l ^ i 
staUung des Gemeinsdiaftslobcns aus einen«' J J n r g a T 1 

der **. führt und den deutschen Menschen in d e r * 
Freizeit Kraft und Widerstandswil len schöpfe" 

t . Z . - S p o t t uüf t i I n g e 
i h l j 

:i-- ' l ( *-- - ' - - - -
Der Sport am Sonntag 

Das Wochenende steht auch für die d*"!J»a 
Leibesübungen und Ihre Träger im ZeicK, fj»e/'« j , , , 
ersten Relchsstraflensammlung f ü r das W"JppfjB t / t 

«chon bei der letzten Llstcnzelchnung d l * °J m . 
von Haus zu Haus gingen, u m das U 1 1 * , « » ! * \ | J - Litzni von Haus zu Haus gingen, u m das i n ™ »i»l f. • ' 
Ergebnis beizutragen, so w e r d e n sie &Hzy&u u 
der Sammelbüchse a n Jeden Volksgenossen «« 4 • Vor 
t re ten , daB er sein Scherf le in b e i t r ä g t v* & F r a u 

besonders der Fa l l sein, wo die über nunaj 'rff l W „ , 
snstaltungen Im Funbal l In den Dienst de« ^ " " i c h l 
gestellt Werden. D a z u gehören sämtliche j " . , i ' re ihei t 
schaftssplele, darüber hinaus aber auch »'„„ii»1 (I, „ 
H.-ii r'ii-llli'ha I n h r a i M h u n n H n p i H b g « 5 . V IL. Uli das ör t l iche Interesse besonders « b * e f , | 4kl. U B 

Freundschafts- bzw. Auswahlspiele. So 'JurwP*' elnnj 
Deutsche Meister DSC. Gegner einer *fdAu, 
Dresdner Stadtmannschaft . A u c h die ve»cK'"Unerhi 
zwischen B a y e r n München und der KSG. ".JäafT t̂i 

V e r 
die 

< - t t tav.iiv.ii j -•!.> • i ii nuim neu U H U UCI Â  ^atlltH^^H V o l k 

- »"{Sŝ , W a f f £ 

Volhefchäoling aus Oer Gemeinfchaft auegeftoßen 
nd Hockey im *»Tj . ' ^ u . hat 
k r a f t i g in A k t i o ^ j j f S j e . 

der Ml inner u n d ' J » c 

Vor dem Sondergericht In Posen hatte sich 
der 46jährige Gastwirt und Händler Arthur 
Riedel aus Lissa zu verantworten. Als Riedel 
im Jahre 1940 das Gasthaus „Schützenhof" in 
Lissa pachtete, war er fast mittellos. Plötzlich 
besaß er ein großes Vermögen und war „der" 
Gastwirt In Lissa. Er hatte dies durch gewis­
senlose Ausnutzung jedes sich ihm durch die 
Kriegsverhältnisse bietenden Vorteils erreicht. 
Als im Jahre 1941 das Fleisch Im Warthegau 
bewirtschaftet wurde, ging er dazu über, Zie­
gen zu Uberpreisen aufzukaufen und setzte 
das Fleisch als „Hammelbraten" oder „Gu­
lasch" gegen Fleischmarken ab. So erwarb er 
große Mengen Fleischmarken, aul die er mar­
kenpflichtiges Fleisch kaufte, um es zu ver­
schieben. Er nahm auch Schwarzschlachtungen 
vor. Im Laufe der Zeit kaufte er insgesamt 
700 Liter Benzin auf, die gestohlen waren. 
Tausende von Zigaretten und Zigarren, die 
ihm zur Abgabe auf Punktabschnttte zugeteilt 
waren, nahm er als seinen Eigenverbrauch. 

Wein nnd Fische bezog er in großen Mengen 
gegen Hingabe von Lebens- und Genußmitteln. 
Um seine Villa lp Lissa ausstatten zu können, 
scheute er sich im fünften Kriegsjahr nicht, 
Baumaterialien, Eisenwaren, Spinnstoffe und 
sonstige Waren ohne Bezugsberechtigung an­
zukaufen. Er stahl aber auch Heizkörper für 
seine Villa. Daß er außerdem verbotswidrig 
mit Jagdgewehren handelte und Brotgetreide 
fortgesetzt an sein Vieh verfütterte, zeigt, daß 
er jede Hemmung abgelegt hatte. Das Sonder­
gericht verurteilte Riedel alsKriegswirtschafts-
verbrecher zum Tode und erkannte ihm die 
Ehrenrechte eines Deutschen auf Lebenszeit ab. 

. 1 , . 1 v 1 

Ltnttchütz 
Seltene Gäste. Im Urstromtal der Weichsel 

sind in diesen Tagen Wildschwäne gesehen 
worden, die auf dem Durchzug nach dem Sü­
den sich an den echilfretchen Wasserstellen 
niedergelassen hatten. 

gen zustande. A b e r ebenso t re ten 
Sportar ten w i e Handba l l und 
dieses Einsatzes besonders 
vielen Meisterschaftsspiele der Mi innor und

 r ĵ«r (,4. 
werden auch hlei ganz In den Dienst des j|j |ijc, '* -n gestellt. I n der Leichtath let ik nehmen dls I I " trn" Waldläufe einen I m m e r bre i teren Rahmen.« yj i^irdy 

W.-Schw«^ p t̂ d 

t r l f f t sich die Spitzenklasse der Berliner 
inn , M l lda , B n l « j m .""«utai 
In Eberawalde^^jp j 

strcckenlHufcr m i t B r i n k m a n n , M l lda , Eng* 
und Rehn an der Spitze ' 

Meisterschaften i m Kunstkraf tsport 
werden . 

dun 

Schöne Jugendleistungen 

gestellt. I n der Leichtath let ik nehmen dl« J g . M w.- l r n m e 

. V 
je* 
in 

Rubr ik Verschiedenes ist das WHW.-Scnw'^m- ' der kü 
zu M ü n c h e n und ein Krnftsportwerbeabena . « | i j„ . 
f u r t e inzureihen, wobei In E r f u r t g l c l c t n ^ J i a h ^ ' 1 ^ 

J ^ k d H r : h 

Bei e inem Lehrgang der Relchsjugenrl''!!} # V C h B i ° 8 

„.Ilde erneut der Beweis erbracht, daß in ?: i j 'Ittif,. 
auch ein ausgezeichneter Schützennachwucn?-,» 1 B n , d 
handen Ist und die Spitzenkönner sich bei der g <, «g n a . 
macht auf G r u n d ihrer Vorb i ldung slcherltc»,* •« , , 
um das Scharfschützcnabzelcl ien bewerben, » 
den. A l l e seine K a m e r a d e n über t ra f dsbf i tp . 
Hochländer W e i n d l , der m i t dem Kk.-CeVcU 
Je 15 Schüssen in den v ie r Anschlagsarten s" 
Rincsschelben In 60-m-Ent fernun« 572 *°rf.l 
mögl ichen Ringen er re ichte und Im einzeln'« 
Ringe l iegend f re ihändig , 131 stehend fre ' iX 
148 Ringe sitzend und 146 Ringe kniend scrtoT 
nächstbesten Schützen, Sachsenmeier (545 P-jU 
(«41 R.), Pazzel (528 R.) und Kannenber« <jr 

Y DIc Ocburt Ibret ersten Ktodet 
PETERLL'WILFRIED tclgco an: AI-

lies Zerbt, z. Z. Wehrntdit. und Frau 
Erno, geb. Genscher, z. Z. Krantcnhaus 
^VoJtUu^cWe^jen^Wrkucinijj^ji. 44. 

Y KURT-DIETER. " Unser dritter Junge 
ist am 1 0 . 10 . 1 0 4 4 angekommen. 

Hlldooard Maler geb. Bohl. z. Z Stadt. 
Frauenklinik, und Arthur Meter z. Z. in 
tltzmannstaJl. 
Q - ) Unsere am 21. 1 0 . 1 9 4 4 um 1 6 Uhr 
w l » der St.-Trlnltatis-Klrchc stattfin­
dende Trauung geben bekannt: Ulfz. AR­
TUR SCHMU.ICH u. Frau ANNI geb. Wal. 
Lltzmannutadt. StraBe der 8. Armee 7 6 

w u r d e n von der hervorragenden Leistung 
zwar we i t übertrof fen, verr ie ten durch ihr« 
nlsse aber t rotzdem eine vorbi ld l iche aus» 

SM 

r n "ue am 21. 1 0 . 1 9 4 4 um 1 6 Uhr 
_ In der Mattbälklrche stattfindende 
Trauung geben bekannt: ALMA KIEBLER, 
FRITZ BRENDEL. Lltzmannstadt. Urachcr 
ttraBe 24, 
CT, Ihre Vermahlung am 21 . 10. 1944 
^ u m 19 Uhr n der Outtav-Adoll-
Kirche zu Erzhausen geben bekannt: 
RUH FRi'IOANO und VERA PATZLR. 
Lltzmannstadt SW. 12. Schnurrenweg 12. 
f v Ihre am 21. 10. 1944 stattllndcnde 

Vurmaiilung geben bekannt: RUDOLF 
H i . Obcnvuchtmclster. und Frau ELI­
SABETH, verw. Reichert, geb. Unter-
schutz. Nürnbe/g — Lltzmannstadt. 

1^" 

In treuer Pflichterfüllung starb 
mein Innlgeelicbter Mann, 
treusorgender Vutcr seiner 

Kinder, der Ohcrkononttr 
Emil Richter 

geb. am 1 9 . 3. 1909 In Bettara­
bien, am 2 4 . 8. 1 9 4 4 im Ollen den 
Heldentod. 
In tiefer Trauer: Erna Richter, geb. 
Sikorsky, drei Kinder und alle 
Verwandten: 
Odile. P. Wiedenhruch. Im Oktober. 

J L Tiel erschüttert traf uns die 
KM traurice Nachricht, daB unser 

» lebentlroher geliebter Sohn 
und Brider. der Obergefreite 

Eduard R»| 
Im Alter von 1 9 Jahren am 1 0 . 1 0 . 
1 9 4 4 in einem Feldlazarett im 
Osten verstorben ist. 
In tiefer Trauer: Ellern Otto und 
Paulice Rol. geh. Burdtardt, Bru­
der (z. Z. Im Osten). 2 Schwestern. 
Lltzmannstadt. Vierlandcnweg 2a. 

J L Mein eiliebter Oatte. der 
K m Obwm. der Oendarmcrle 

Euoin Schellet 
28 Jahre alt. ist am 7. 10. 1 9 4 4 
In einem Lazarett seiner Verwun­
dung erlegen. 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Seine untröstliche Oattln Erna 
Schellet, geb. Kurtz. 
Lltzmannstadt. Lechleldweg 34. 

*
Am 4 . 1 0 . 1 9 4 4 verschied In 
einem Res.-Lazarett mein 
tüngstcr inniegeliebter Sohn, 

der Obcrgcfreite 
Erwin Blutdikt 

Inn. des EK. 2, des Int.-sturm-Ahz., 
des ViYW.-Abz. in Schwarz u. der 
Ottmedatlle.- .im Aller von 27 J. 
In tieler Trauer: 

. Die Hinterbliebenen. 
Litzraannttadl. Fauststraßi. 12; 

— M T -
iJ.rl jg/TSchwercs Herzeleid wachte 

KM mir die Nachricht vom Hel­
sa dentod meines innlgstge.leh-

ten Oatten u. Vati, des H-Kuiicrii. 
Peter Ollenbrtlt 

geb. 7 . 10. 1911. gest. 17. 10. 
1B44 im Lazarett. 
In ::--i - lu- i Web: Oattln Käthe, 
geb. Rendel, und Kinder. 
Die Trauerleier findet heute, um 
15 Uhr aul dem lleldenlriedhol, 
Sulzleider StraBe, statt. 
I.itzmsnnslcdl. MollkestiaBe 87. 

Unser lieber ältester Sobn, 
der Otfreile 

Otts BBhmer 
Inh. det EK. 2. KL. geb. am 9. 11. 
1925 in Buchenland, ist am 17. 7. 
rt>44 In Italien gefallen. 
In tielem Schmerz: Eduard Böhmer 
und Eva. geb. Stell, als Eltern Im 
Namen aller Hinterbliebenen. 
Schmicdenuu. Kreis Welun. gnaanat<atuaaisuiMaatBaaitasv9Da 

Em 
Mein unvergessener Mann, 
der Oefrcile 

Bruno Allont Kraut* 
geb. om 1. 8. 1 8 9 3 in Gornau, Ist 
am 5. 1 0 . 1 9 4 4 in einem Lazarett 
gestorben. 
In tiefer Trauer: Die Oattln Nata­
lie, vepw. Stots. geb. Fllor. Stief­
kinder und Angehörige. 
Sokolnlkl-Wa.d. 

Unser Jungtier Sobn, der 
Oefrelte 

Alfritt Wtntler 
Inh. de» EK. 2. Kl„ 4. Verw.-Abz. 
In Silber. Nahkampftpangen 1. u. 2. 
Stufe und det Panter-Kempt-Abz. In 
Bronze, geb. 23. 6. 1924. Ist am 
26. 8. 1944 In Lettland gefallen. 
In unsagbarem Schmerz: Die Eltern 
Adoll und Elte, geh. Freier, sowie 
Angehörige. 
Lltzmannstadt. Wassarpfad M / L 

im Westen fiel mein lieber 
guter Mann, der Gelreite 

Karl Mewot 
£eb. 2 . 7 . 1 9 0 6 , gel. 18. 8. 1 9 4 4 . 
In tiefem Schmerz: Frau Martha 
Mewes. geb. Holst, und Sohn Karl-
August. Farn. Mewes. Farn. Holst. 
Surendorl. 

Am 19. 10. 1944 verschied unser 
Innlgstgellcbter 

Richard Britta 
Im Alter von 6 4 Jahren. Die Be­
erdigung det teuren Entsehlatcnen 
findet am Sonntag, dem 22. d. M. 
um 15 Uhr auf dem Friedhol in 
der GartcnstraBe statt. 
In tiefem Schmerz: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt, 
Mark-MelBen-StraBe 76/78. 

K I R C H L I C H E H l C H R I C H't'E N 
Evangelisch« YIrchen 

2 0 . Stg. n. Trin. ( + ) bedeut. Hl. Abdm. 
8 1 . Trinitatis (am Deutschlundplatz): 

8 Od. Kriegspl. Poget; B Kgd.; 1 0 Od. 
( + ) P. Wudel; 18 Taufen: 1 8 Od. T. v. 
Ungern-Sternbcrg. Zubardz (Baullihrerttr. 
3 ) : S Kgd.; 1 0 . 3 0 Od. P. Schedler. Zdro-
wlt (PanzerJKgeritr. 3 0 ) : 9 Kgd.; 1 0 . 3 0 
Gd. P. v. Ungern-Steruberg. Balutv tsuiz-

AMTLICH! BEKANNTMACHUNGEN 9 E S C H K P T I - A H Z E I 0 E N 
Ü*; D , , u , " ^ " R * ' * " 'o t to r l« . Nach be-1 Ine Feldpoilplckchen gehört Elatll-Pudtrl 

endeter Ziehung der 1 . Klosse der 1 2 . 
Deutschen Rcidulotterl» wird noch ein­
mal bekanntgeglbefl: 

1 . Auch heute besteht die Möglichkeit, 
von der 2 . Klasse ab neu mitzuspielen. 
Lote zur 2 . Klasse, deren Ziehung am 
1 3 . November 1 9 4 4 beginnt, sind bei den 
Staatlichen Lotterie-Einnahmen erhaltlich. 

2 . Spielerl die von der 2 . Klasse ab 
mitspielen, müssen den Lospreis lür die 
1 . Klasse mit entrichten: die weitaus 
meisten Gewinne werden nämlich In der 
5. Klasse ausgetpielt, vor allem die 
3 Prämien und die 3 Hauptgewinne Im 
Betrage von Je 5 0 0 0 0 0 RM. 

3 . In der 2 . - 5 . Klasse der Lotterie 
werden Immer noch mehr alt 1 0 0 Millio­
nen RM ausgespielt. Alle Gewinne sind 
elnkommensteuertrel. >/• Lot kostet 
3 RM le Klasse. </i Los 6 RM le Klasse. 
gröBere Losabschnitte dat entsprechend 

leider Str. 1 0 9 ) : 1 4 Kgd. Stockhof: 1 5 j Mehrfache. 
«gÜi *» i o h , a n n l ,

 (Kön.-Helnrlch-Str. 6 0 ) : 4. Lose für die S. und 4. Klasse wer-
8 Od. P. Ettinger; 1 0 Od. ( + ) P. Dober- den nicht gedruckt. Bei Brzahlung wird 
stein; 1 2 Kgd.; . 1 5 Tauten. Karlshof: 9 . 3 0 die Erneuerung von den Staatlldicn Lol-
Kgd.; 1 0 . 3 0 Od. P. Ettlnger. I t . Mal-'lerle-EInnohmcn auf der Rückseite des 

Am 8 . 9 . 1 9 4 4 ttarb In War­
schau den Heldentod mein 
Innlgstgellcbter Oatte. der 

Unterwachtmeister bei der TN 
Roben Steinwand 

geb. am 19 . 8 . 1 8 9 3 In Xlöstltt, 
Kreit Akkermann. Bestarabien. 
In unsagbarem, tielem Schmerz: Die 
Oattln Hedwig Steinwand, geb. 
Isert, sowie alle Verwandten. 
Lentschütz. im September 1 9 4 4 . 

ScfamerzerfUIlt teilen wir allen 
Freunden und Bekannten mit, daB 
unser lieber unvergessener 

Julius Albert Naumann 
im Alter von 6 8 Jahren am 1 1 . 
Oktober plötzlich verstarb. Die Be­
erdigung land in Wartha/Schlesien 
«tau. 
In tieler Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. Mark-MelBen-Str. 24. 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied unser lieber einziger Sonn 

Ludwig Eckart 
im 1 6 . Lehenslahre am 5. 10 . 1 9 4 4 . 
Die Beerdigung land am 7. 10. 
1 9 4 4 in Kaiisch statt. 
In tieler Trauer: 

Eltern und GroBeltetn. 
Kaiisch. MoltkcslraBc 2 1 / 1 . 

Am 1 7 . Oktober 1 9 4 4 verschied 
mein lieber Galle, unser guter Va­
ter. Sohn. Bruder 

Pg. Edmund Reimann 
geb. 16 . 1 1 . 1 8 9 9 in Lltzmannstadt. 
Die Beisetzung auf dem Friedhol 
in Radegast (ilobcnstclner StraBe) 
erfolgt heute, den 2 1 . 10. 1 9 4 4 , 
um 1 4 Uhr. 

Die trauernden Hinterbliebenen. JJlZjnannsladt, Orflne Zelle 3 7 . 

IhHI (Adoll-Hitler-Str. 283): 9 Kgd.; 10 
Od. ( ; ) P. Breyvogel; 15.30 Taufen; 
18 Od. P. A. Liitller. Amrumslr. 29 
10.30 Gd. P. A. Lttfler: 11.30 Kgd. Elisa-
buth-Kap. (Nörditz. 42): 10 Jabrcslctt 
Gd. 0KR. D. Kleindlenst. St. Michaelis, 
Rdg.: 10 Gd. P. Sommer: 11.30 Kgd. 
Erzhaustn: 10 Gd. Pr. Wotl; 11.30 Kgd. 
Kallno: 10.30 Gd. ( + ) P. Wlnger. Ev. 
BrOdtrgemelnt (Ludendorllstr. 56): 10 
Kgd.; 15 Od. P. Ettlnger. Pabianitz: 
Kgd.; 15 Od. P. Müller. Chr. Gemein-
»Chart (Frledrlch-QoBler-Str. 8): 8.45 
Gebltd.; 17 Evang. Bundschuhttr. 1: 15 
Evang. Kurltndstr. 43: 8.45 Qebstd.; 18 
Eving. Donnustr. 43: 9 Oebstd.; 10 Od.: 
18 Evang. Nordernevstr. 14: 15 Evang. 
Radegast, Grüne Zelle 65: 15.30 Evang. 
Bergraannitr. 49a: 14 Evang. Pabianitz: 
10 Gd. Standortpf. Buschbcck. Kallich: 
10 Gd. P. Maczewskl. Turtk: 10.30 Gd. 
P. Hassenrück; 12 Tauten; 13.30 Kgd.; 
16 Oebstd. Ev.-Iuth. Freikirche. Sl.-Pauli-
Gem. (Danziger Str. 85): 9.30 Büß- u. 
it- utd. 10 Gd. P. Malichner-Mallszcw-
skl. St.-Pctri-Gem. (Kreleldcr Str. 60): 
10 Od. P. Müller. 

Katholische Kitchen 
Röm.-kath. Hl.-Kreus-Klrcht (Ecke Mei­

sterhaus- u. Hon.-Hiim.-Mi r 7 I 111Min : 
8 Wchtmachtm.; 8 für Litauer (Kapelle); 
9 Singm.; 10 Hochamt: U für .WeiB-
inili.; 13 Spätm.; 15 Taufen: 16 Rosen­
kranz; 17 Wehrmachtgd: werktags: 18.15 
Rosenkranz. Pabianitz, Marienkirche: 13 
Hochamt. Tuchlngtn: 10 Hochamt. 

VERMIETUNOEN — MIETOESUCHE 
2 teilweise möblierte Zimmer, ohne Sel­

ten, zu vermieten Breslauer StraBe. 
3 3 4 4 LZ. 

Möbliertet Zimmer mit Kochgelegenheit 
sucht lunge Dame. 3 3 5 6 LZ. 

Out möbliertet Zimmer, möglichst In der 
Nähe der Zcllgarn AG., ab 2 3 . Oktober 
Besucht. . Rul 1 9 0 - 1 6 . Firma Wcgena, 
Bnelckcstraße 14 . 

letzten Lotet quittiert; "bei" Uberweitüng 
gilt die Fostquittung al l Beleg. 

5 . Neuwerbung von Spielern und Ver­
kaut von Gewlnnlliten an Spieler findet 
nicht statt. Die Staatlichen Lotterie-Ein­
nahmen benachrichtigen die Spielet .im 
Oewlnnfallt und ballen Gewinnlisten tut 
Einsicht bereit. 

Berlin W 3 5 . ViktorlsttroBe 2 9 . 
den 1 5 . Oktober 1 9 4 4 . 

Der Präsident der Deutschen Rclchslottcrle 
1. V. Konopath. 

DAR Oberbürgermeister Lltzmanntladt. 
4 2 9 / 4 4 . Verteilung van Obtt. Deut­

sche Kinder bis zu 1 8 Jahren erhalten 
ab sofort blt einschließlich Sonnabend, 
dem 2 8 . 1 0 . 1 9 4 4 1 0 0 0 : Ohst (Xptel 
oder Birnen) auf den Abschnitt 1 der 
Obstkarte. Das Obtt ist seitens der 
Obst- und Oemüsekleinvcrtellcr blt spä­
testens Dienstag, .dem 2 4 . 1 0 . 1 9 4 4 von 
den durch den Gaitenbauwlrtschaltsvcr-
band bekanntgegebenen Großvertellern 
abzuholen. 

Litzmannstadt, den 2 0 . Oktober 1 0 4 4 . 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B 

SoldatenIDBe müssen beute am meisten 
leisten. Etaslt-Puder verhütet Blasen, 
Brennen und Wundlauten, wirkt ange­
nehm kühlend und desinfizierend. Also, 
ins nächste Feldpostpäckchcn Elasit-
Puder. Eine Streudose 75 Rpf. Nach-
lüllbcutel 50 Rpf. Erhältlich In Apo­
theken, Drogerlen und Fachgeschäften. 
Auch Sie in der Heimat dürfen, wenn 
es heute leider auch manchmal ohne 
Etasit-Fußbad und Fußcrcme sein muß, 
die Fliege und Gesunderhaltung Ihrer 
Füße nicht vergessen, Togalwerk, 
München 2 7 . 

Das Aufzucht- u. Stärkungsmittel EWA0L 
tür Nutzvieh enthält Kalk und Magne­
siumsalze sowie Säure und Elscnbc-
standteile In der richtigen Wechselbe­
ziehung. Stehen dem tierischen Kör­
per nicht genügend solcher Stoffe zur 
Vcrlügung. to stellen lieh verschiedene 
Krankheitserscheinungen ein. 

Verkühlung Im Herbst Ist ott Leichtsinn 
In der Beklcidunc. Erwärmung vnn 
innen heraus bannt aber meist die 
Gefahr. Ein helGcs Getränk, Im Not­
fall nur Wasser mit elwat Zucker, und, 
wenn vorhanden, mit ein wenig Klo-
stcrlrsu-Mclisscngcist gemischt, kann 
viel wieder gut machen Klosterfrau 
Melissengeist- u. Sdtnuplpulvcr-Fabrik. 

Schrott und Metall 
Kessel und Behälter. Nutzelsen aller 
Art kault ständig Otto Manal, Litzmann-
stsdt, Zlcthenslr. 0 7 - 9 9 . Ruf 1 2 9 - 9 7 . 

Montage- und Demontage - Arbelten 
sämtlicher Textilmaschinen übernimmt 
das Fachunternehmen Wilhelm Kart, 
Lltzmannstadt. Zlctbenstiaße 55. Fern­
rul 2 2 1 - 6 8 . 

F I L M - T H E A T j J L . 

P-^MHJ-STEILEN — STELLENGESUCHE 

Uls-Catlno 1 4 . 3 0 . 1 7 n. 1 9 - 3 ' 
t a g e " . ' " Heute 1 2 . aoii'", 
1 1 . 3 0 u. Montag 1 2 Jugend 
gen „Bunte Lultballont". . .< 

Capltol 1 4 . 4 5 . 1 7 . 1 5 . 
5teu",• mit Harry Piel. ..JM 

Europa 1 4 . 3 0 . 1 7 . 1 9 . 3 0 Brst«u" 
„Die Altäre Roedern".* , 

Ufa-Rlallo 1 4 . 3 0 . 1 7 . 1 9 . 3 0 ••' 
mel aul Erden".* Morgen 
1 1 . 3 0 und Montag 12 M" 
lungen „Himmelhundc". „ , itl 

Palatl 1 4 . 3 0 . 1 7 . 1 9 . 3 0 „J" , ,?,,n,[( ! , 

Adlar 1 4 . 3 0 . 17 . 1 9 . 3 0 J ' ^ K 
Cono 1 4 . 3 0 . 1 7 . 1 9 . 3 0 „TtaS0" 

L iebe".*" .„,5 
Gloria 1 4 . 4 5 , 1 7 . 1 5 und I 9 ' * 

bergelRe"." ? « „ut! 
Mal 1 5 . 1 7 . 3 0 . 1 9 . 3 0 , «0 N N "Q, 

1 3 „In f lagranti" ." Heute 
gen 1 0 und 1 1 . 3 0 March" 1" 
geitielelte Kater". fijc» _ 

Mlmota 1 5 . 1 7 . 1 5 . 1 9 . 3 0 „BIS I N q , — 
Mensch".« | ( B i t m h

L | w d e 

J e A I 

C , 8 8 a b < 

Mine 17. i n . ™ , sonnttgl "L™<o»53RV" p ° t t » 
mnntischc Brautlahrl—, 1,s',, ««T"hr,ri , 
10 Märchenlllm „Dai tapte»* . 1 
dcrlein" 

Jerart , , 

Der Landrat dtt Kreises Lanttdiütz. 
Viehsouclicnpcilireillch« Anordnung. In 
dem Hühncrbestande des Oottlieb Wie­
land In Rudnlki. Amtsbezirk Wcitcntand, 
i l t der Ausbruch der Hühnerpest amts­
tierärztlich festgestellt worden. Der Ort 
Rudnlki, Amtsbezirk Weitenland, wird 
hiermit zum Sperrgebiet erklärt. Für das 
Sperrgebiet gelten die Bestimmungen 
meiner viehseucttenpollzelllchen Anord­
nung zum Schutze gegen die Hühnerpest 
vom 25. 9. 43. veröffentlicht In Nr. 273 
der I it.-niami-' iihi-i ZeltunE V. 30. 9. 43. 

Lentschütz. den 18. Oktober 1944. 
Der Landrat des Kreises Lentschütz, 

V E R 5 C H I E 0 E N E S 

Dar Lsndrat det Kraltes Kempen. Ver­
lust alntt Volksllstenautwelses, Der 
Volkillslenauswels Nr. 144 0 8 3 (grün) 
lür Agnes Grzesorek, geh. 2 1 . 1 2 . 1 8 0 1 , 

„wohnha l t In' Wllhclmsbrück. Kreis Kern-
sämtliche Lebensmittelkarten towic nen. Ist verlorengegangen und wird hier-

Raudier- und Geflügelkarte. Autwcis mit für ungültig erklärt, 
mit dem Fingelabdruck. Ausländerpnß- Kempen, den 1 7 . 10 . 10-14. 
bogen und Bescheinigung des Landrats i a n d r a , 

• Swoboda. Ostlandstraße1 • 

Such« lunge. tüchtige, perfekte Stenoty 
pistin. Angebote Ruf 1 1 2 - 5 2 . 

Magazlnverwaltir aus der Gastwirts-
hninchc sucht zum 1 . 1 1 . 1944 neue 
Tätigkeit, auch alt Lagerverwaltcr. 
Zuschriften 3 3 4 5 LZ. 

Langjährige Treuhandangestellt«, ertah 
ren In Wirtschaftsprüfung und Steuer­
beratung, sucht sofort entspr. Tätig-
fceit. Eilangebole 3 3 5 4 LZ. 

VERKÄUFE KAUFBESUCHE 

det Richard 
161. W. 131. verloren. 

Abhandengekomman am 15. 10. 1944 
auf der Strecke Tuschln — Lltzmann­
stadt ein Briclumschlag mit 1 Zeugnis 
der Freien Polnischen Hochschule in 
Warschau auf den Namen Karl Martz. 
Abzugeben gegen Belohnung bei K. 
Martz. AdolI-Hltler-StraBe 217. 

Schlack« unentgeltlich abzuholen Elektri­
zitätswerke, Buschlinie 72. 

D«r Amtikommluar des Amtes Menka. 
Dem Polen Wlodyslaw Krawczyk, geb. 
21. 12. 1919 in Rzcchta. Amtsbezirk 
Menka. wohnhall daselbst. Ist sein Per­
sonalauswels verlorengegangen. Der Aus­
well wird hiermit für ungültig erklärt. 
Belm Fund an die unterzeichnete Be­
hörde abzugeben. 

Der Amtskommissar det Amtes Menka 
Kreis Schiciatz. I 

Cnzlmmci • Ausziehtisch (Eiche) 125.— 
5 gepulste! le Stühle und 1 Sesse 
200,—, 7llammlge Lampe 125,—. Dan­
ziger StraBe 6616. 

Kleiderschrank mit Spiegel und Wäsche-
fach 350,—. Sessel 25,—, Stühle 
10,— und 15;—r. Tltcb 35.—. Anrul 
180-02 werktaga. 

Elchen-Auszlehllteh 200,— zu verkaulen 
ZlethenstraBe 53/17. 

Achtung. Tahak-Kl«lnpllanz«rl Kaute le-
den Posten nur gut getrockneten Roh­
tabak zum Preise von 1.80 bis 2 RM 
je kg, auBerdcm Kaulanspruch aul 
300/« des abgelieferten Rohtabnkge-
wichtes In unserem Feinschnitt-Tabak 
„Ultra Extra" zmn Ladenpreis. Die 
Abnahme erfolgt durch alle Landwarcn-

i handclsgcschäfle in den Kreisen des 
Warthegaues. Rufitenberg-Rasllno & 
Co.. Tabakfabrik. Lltzmannstadt. 

Elaktr. Kocher dringend gesucht. Schrift-
liche - Angebote an Strauch. Kallscb, 
BIsmarckstroBe 3'20. 

Speisezimmer. Läuter. 2 Teppiche und 
VolLsemptänger — alle« in gutem Zu­
stande, zu kaufen gesucht. 3348 LZ. 

Klrtctibläiter, getrocknet, in sauberem 
Zustand, kault in leder Menge, minde­
stens aber 5 kg. zum Preise ,von 
30 RM le 50 kg. mit Kaufanrecht aul 
t / , kg Felnschnltt-Tabak „Ultra Extra" 
le 50,— kg. Die Abnahme erfolgt 
durch alle Landwarenhandclsgcschülte 
in den Krciien det Warthegauei. 

Pelzkragen lür Wintermantel dringend 
gesucht, k 3196 LZ. 

s - Lichtspielhaus , 7

n S > l L ' » Vr, r, 
. auch 14.30 ..Sommern»;? l » T V e r ] a n 

1 - Olorl« 15. 17-30.,-." J l S H ' l « b e n 

3. Uln-Magazln. "4. sonderä!« 
neueste Wochenschau. . «iüc»'» v' 

Brunnstndt 17.30. 19.30 ..El« ;„ UM. »i 
Mensch"." Heute 13. «"'f. F i» * ! « r t c 

15 Jugcndvorstellungcn ,iÄ.»cl, 
lies GroBherzogs" , , u . 'JBU, ä ' f e 

Frolhaus 1 ••ßi«i«ih»u« 1 ' i 
sonnt 

Frolhaus — 
lags auch 13 „Köiigswaue , 1 L ue r M 0 , 

Gornau 17.15, 19.30. son»'» J k % e | 
14.45 „ L i e b i b r l e t e " . " ' . 30. 5 k H e n l l -

Kai l tch-Fi lm-Fck 15. 17.30. *t9, } C e n t l i c 
tagt auch 10 „Der Man«. % der 
lock Holmes w a r " . " , JO. 1 «.»hrj a 

Kai ls* — Victoria 15. 17.3°; $j3 (S\u", 8 r , ( 

tagt auch 10 „Späte Liebe ' ,ift» h, >l zu 
l i t k 15. 17. 19.30. sonnt" ! , j k. o n e n 1 

nac 
eil 

Palladium 1 5 . 3 0 . 1 7 . 3 0 . 1 8 - « } ' .-E? tu R?f 
auch 1 2 „Opernball"."" „.tatf , lu' | eti H „ 

Roma 1 5 . 3 0 . 1 7 . 3 0 . 1 9 . 3 0 . « . " * J K J N . R F 

1 1 . 3 0 ..Die Zaubcrgeige".* T l a l W S l c r » 
Wochenschau - Thealer (Turm) . - t l m Z ^ ' n e t r . 

tündlich von 10 bis 2": ' 'JVff, " Un,i , 
er Berge. 2. llolzschtihe so . } • ! « n d. 

flprt e b r 

„Heimaterde".* . . . r t . 
LenitchUti 1 7 , 1 0 . 3 0 . 10,«", «f., 

1 4 . 3 0 „Der weiße Traum • „ . • ' M P 
Löwonttadl 17 . 1D .30 ..Jona»«., | C|I^ t 

. . . , i in--te und morgen 14 lugen 
„Seid ihr alle da?" 

Otlrowo — Cor» '15. 1 7 - 3 l J ' M r l ; / 
lagt auch 10 „Der Mnioi»' 5 j a . ' 

Osirowo — Apollo 15, l';3,";.. J%\ 
tags auch 10 .,Wildvogel •„ . ,F ' . / 

Pabianitz — Cspltol 17. 19;?V" "L, 
Buchholz"*". 14.30 ju.e«"" Jt- « 
„Oewltter Im Mal". „ tck ( , /P l | '«Ckhr 

Pabianitz — Luna 17. 19.30 .. •' kil. ^»»C 
Dich 14 lugendvorste" j 
willer im Mal" . „„".' (K| 

«allau 20 „Akrobat tchö-ö-511

 t\i « 
Tuchingin 16.30. 19/„Rci> e 

gangenhelt".*** I 
Tnrok ..Trüumeicr.'.** , „.«»'»'.ifl 
Wirkhalm 16:30. 19 „Nele""* r 

*) lugendüche zugelassen. "Lsit>y4 
zugelassen. • " ) nicht^zu^li '^t»' . 

Nicht- 11. »onnlagsdlonst 0«' 
in l l itmann«ttOJ---FRFBP| 

5 . « 

Dienstbaren Gruppe I I : Brcsl 'V- Ä 
ke. 183-85 Breslau'!! s : r'iioH'' | ,,Vlr 
stein-Apotheke, 183-23. Ä 
Str. 146; Kroi.en-Apoiüe& s .»M 
Adoll-Hitler-Str. 67; Meister»" t9;vg 
ke, 121-00 Meisterhauss»' „hU5J| 
land-Apotheke 158-85. " i i C 
Platz 2; Slegtried-ApotneM.t'ff. 
Adolt-Hltler-Str. 225: ^Suri[W 
ke, 148-73 Frledrlch-GO» %j. 
Stroßburgcr Apotheke. 
bürget Linie 24. 
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